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Front siir Hitlers Friedensvorschläge
Englische Presse fordert unverzügliche Antwort — Mussolini erwidert am Samstag — Laval prüft

klc. Berlin, 23. Mai
Beobachtet man die englische Presse nach

der Baldwin-Nede im Unterhaus am Mitt¬
woch, so kann man seststellen, daß diese Er¬
klärungen des britischen stell». Ministerpräsi¬
denten ihr Gewicht erst durch die Rede des
Führers und Reichskanzlers erhalten. Ueber-
ein stimmend stellen die engli¬
schen Zeitungen  fest , daß die bri¬
tische Negierung sich nicht nur
mitder „Prüfung " derVorschläge
des deutschen Reichskanzlers be¬
gnügen dürfe , sondern zu Taten
schreiten und unverzüglich ant¬
worten müsse.

Der arbeiterparteiliche „Da i l y He r a l d"
nennt die unbestimmte und liebenswürdigeAeußerung Baldwins , daß die Negierung die
Rede Hitlers ernstlich erwägen werde, un-
rulänalich. Wenn die britische Negierung die
Unterstützung des britischen Volkes haben
wolle, dürfe sie nicht gemeinsame Sache mit
den Störenfrieden machen, die nach der Füh¬
rerrede in einem großen Teil Europas ge¬
lärmt hätten. „N e w s C h r o n ic l e" er¬
klärt, daß die Annahme des Luftrüstungs¬
programms im Unterhaus der Regierung die
Pflicht auferlege, Hitlers Angebot nicht nur
zum Gegenstand einer „Prüfung " zu machen,
sondern zu Taten zu schreiten und unverzüg¬
lich zu antworten . Ter deutsche Reichskanzler
habe seine Karten auf den Tisch gelegt, die
britische Negierung müsse das gleiche tun.
Auch der durchaus deutschfeindliche „Daily
Telegraph"  fordert , daß die Regierung
geduldig nach den Bedingungen forsche, unter
denen sie mit Deutschland in einem Lust-
Locarno, das die Hoffnung auf eine Rüstungs-
begrenzung eröffne, Zusammenarbeiten könnte.
Und die „Financial News"  halten die
Zeit für reif, einen wirksamen internatio¬
nalen Friedensplan zusammenzubringen.

MrOslinl erwidert am Samstag
Wie aus Rom verlautet, dürste Musso¬

lini  am Samstag bei der Beratung des
Haushaltsplanes für das Auswärtige Amt
im Senat in einer längeren Rede auf Einzel¬
heiten der Erklärungen Adolf Hitlers er¬
widern. Der Rede wird mit großer Span¬
nung entgegengesehen. Die italienische Presse
hat sich im allgemeinen mit den Erklärungen
des Führers einverstanden gezeigt; Unzusrie-
denheit wurde nur über die Stelle der Füh¬
rerrede, die sich mit Oesterreich befaßt, ge¬
äußert , wobei einige italienische Blätter das
ihnen eigene Kraftmeiertum nicht ganz ver¬
bergen konnten.

Laval vrM die Führer-Rede
Paris,  23 . Mai.

Die Aufmerksamkeit, die die französische
Presse am Mittwoch der Rede des Führers
entgegenbrachte, hat sich auch am Donnerstag
noch nicht abgeschwächt. Der Genfer Sonder¬
berichterstatter der halbamtlichen französischen
Nachrichtenagentur „Havas" schreibt, der
französische Außenminister Laval, der sich be¬
kanntlich in Genf befindet, habe sich bisher
geweigert, irgendein Urteil über die Führer-
rede abzugebcn. Er behalte sich seine Stellung¬
nahme vor, bis er Gelegenheit genommen
habe, die Rede im Wortlaut zu lesen. Immer¬
hin betrachtet man die Ausführungen des
Kanzlers als sehrbedeutsam.  Man er¬
kläre, daß sie einer sehr aufmerk-
sa me n Untersuchung wert  seien «nd
lasse durchblicken, daß sich der französische
Außenminister in allernächster Zeit mit dem
französischen Sachverständigen über gewisse
Punkte dieser Rede ins Benehmen sehenWerde.

Beginn! man in Paris zu begreifen?
Nicht uninteressant ist ein Aufsatz von

Jacques Ditte  in der Pariser „Victoire",
der die Rede des Führers als menschlich,
mutig und weise bezeichnet. Hitler habe in
erster Linie den Wunsch, sein Volk nicht in
ein blutiges Abenteuer für die Rechnung
anderer zu stürzen. Es wäre gut. wenn die
vorübergehenden französischen Regierungen

sich von solchen weisen Grundsätzen leiten lie-
ßen. Die Rede Hitlers bestehe nicht aus
leeren Worten, sondern aus Feststellungen
von unleugbarer Richtigkeit, richtigen Gedan-
kengängen und stichhaltigen Grundsätzen. Es
seien Tatsachen und Handlungen . . .

Rai der Ratlosigkeit
Genf und der italienisch-abessinische Streit

Genf, 23. Mai . Die in Genf seit vier Ta¬
gen geführten inoffiziellen Besprechungen der
Mächte werden beherrscht von dem italienisch-
abessinischen Streit , dessen Behandlung sich
immer schwieriger zu gestalten scheint. Bisher
ist über die Frage hauptsächlich zwischen Eden
und Aloifi verhandelt worden mit dem Er¬
gebnis, daß nunmehr von englischer Seite
erklärt wird, Italien habe die verschiedenen
Vermittlungsvorschläge entschieden abgelehnt.
In italienischen Kreisen wird das nicht be¬
stritten. Man erwartet dort, daß infolge der
festen Haltung Italiens der Völkerbund dazu
übergehen werde, Abessinien, das an den bis¬
herigen Verhandlungen nur sehr wenig betei¬
ligt war, um Zugeständnisse zu ersuchen. Als

Kompromiß würde sich dann vielleicht eine
Aussprache vor dem Rat, jedoch ohne Schluß¬
folgerungen, ergeben. Das scheint das
äußerste Maß des italienischen Entgegenkom¬
mens an Genf zu sein.

*
Am Donnerstag wurde in sier öffentlichen

Sitzung des Völkerbundsrats die Klage
der Schweiz  gegen Deutschland, Frank-
reich und Italien , wegen der Schweizer Bür¬
gern im Weltkrieg zugefügten Schäden in
der Höhe von 50 Millionen Franken end¬
gültig abgewiesen.

Im übrigen ist wenig Interessantes aus
Gens zu melden. Nach der Blamage im
Chaco - Konflikt — der Völkerbund
hat die Beilegung des Krieges zwischen
Paraguay und Bolivien den südamerikani¬
schen Mächten überlassen, da er sich selbst
außerstande sah. irgend etwas erreichen zu
können — hat Südslawien auf die
Wiederaufrollung des Streit¬
salles mit Ungarn verzichtet
„trotz aller Unrichtigkeiten und Unwahr¬
scheinlichkeiten der ungarischen Antwort"
und damit Genf vor einer neuen Bloßstel¬
lung bewahrt.

Sie britische Lustweebung beginnt
London, 23. Mai . Das Luftfahrtmimste-

rium gab am Donnerstag genaue Einzelhei¬
ten über den großen Rekrutiernngsfeldzug
für die Luftaufrüstung bekannt. Gleichzeitig
erließ der Luftminister Lord Londonderry
folgenden öffentlichen Aufruf:

„Die Rekrutierung beginnt sofort, und ich
appelliere an die Jugend der Nation , der kgl.
Luftflotte beizutreten!"

Insgesamt werden im Rahmen des Luft¬
aufrüstungsprogramms in diesem und im
folgenden Jahre 2500 Flugzeugführer und
20 000 Mann Megerpersonal mehr benötigt,
von denen die Hälfte bis April 1936 eingestellt
sein muß. Die jetzige Mannschaftsstärke be¬
trägt 32 500 Mann . Bis zum Frühjahr 1937
wird sie auf 55000 Mann erhöht sein.

Neue Militärfliegerschulen werden zunächst
in Hanworth , Reading, White Waltham und
Shwell errichtet. Bis zur Errichtung der
vorgesehenen 31 neuen Militärflugplätze wer¬
den verschiedene Verkehrsflugplätze für die
Zwecke der Luftstreitkraft herangezogen wer¬
den.

Das Luftfahrtministerium teilt weiter mit,
daß innerhalb der Territorialarmee drei neue
leichte Bombengeschwader gebildet werden.
Im übrigen sei der Vorschlag, unterirdische
Flugzeughallen zu bauen, genau geprüft, je¬
doch angesichts der hohen Kosten und auch aus
anderen Gründen wieder fallen gelassen wor¬
den. Es ist aber beabsichtigt, unterirdische
Vorratshallen für Treib - und Explosivstoffe
zu bauen.

Keine Aenderung des Luft-
prsgramms

London, 23. Mai . Am Donnerstag abend
wurde in London das Gerücht verbreitet, daß
die englische Regierung möglicherweise ihr
Luftaufrüstungsprogramm nicht in vollem
Umfange durchführen werden. Nach der Er¬
klärung Hitlers über Deutschlands Bereit¬
willigkeit zum Abschluß eines Luftabkommens
sehe die Regierung eine größere Möglichkeit,
zu einer Vereinbarung zu kommen, die viel¬
leicht das ganze Aufrüstungsprogramm hin¬
fällig machen würde.

Demgegenüber wird in gut unterrichtete«
englische« Kreise« erklärt, daß zum Mindesten
die Behauptungen über eine mögliche Abän¬
derung des Luftprogramms auf reine» Mut¬
maßungen beruhen.

Seit der Verkündung des Programms im
Parlament habe sich jedenfalls noch nichts
ereignet, um der Lage ein neues Gesicht zu
geben. Sowohl Baldwin wie Lord London¬

derry hätten erklärt, daß England ein Luft¬
abkommen mit einer vereinbarten ziffern¬
mäßigen Begrenzung begrüßen würde, aber
vorläufig sei der Beschluß Englands , die
neuen Aufrüstungsmaßnahmen mit Voll¬
dampf in Angriff zu nehmen, in keiner Weise
geändert worden.

Irgendwelche Schritte zur Erzielung eines
Lustpaktes müßten selbstverständlich in enger
Zusammenarbeit und Rücksprache mit Frank¬
reich, Italien und anderen interessierten
Mächten unternommen werden.

-ft
Der liberale „Star " meldet in großer Auf¬

machung unter der Ueberschrift „Englands
versteckte Luftstärke", daß die englische Hei-
malluftflotte einschließlich der Reserven zur¬
zeit bereits 1500—2000 Maschinen betrage.
Bei Vollendung des gegenwärtigen Aufrü¬
stungsprogramms im März 1937 werde die
wirkliche Stärke der Heimatflotte nicht nur
1500, sondern 4- 0000 Flugzeuge betragen.
Niemand in England glaube, daß Deutsch¬
land bereits die Gleichheit mit England in
der Lust erreicht habe. Die Kosten des eng¬
lischen Aufrüstungsprogramms würden sich
auf rund 10 Millionen belaufen.

Neuyork , 23. Mai
Wie von Bord deS amerikanischen Schlacht¬

schiffes „Pennsylvania"  gemeldet wird,
stürzte am Dienstag abend während der
Flottenmanöver im mittleren Pazifik ein
Riesenwasserflugzeug  der amerika¬
nischen Marine ab. Sechs Marineflieger fan¬
den den Tod.

Das verunglückte Marineflugzeug „6 L 7"
gehörte einem großen Geschwader an, das
im Dienstag von der Midway-Jnsel abflog,
im an einem Scheinangriff  auf die
flotte teilzunehmen. Das Flugzeug verließ
ndessen das Geschwader, als ein anderes
flugzeug „6 k 10" infolge eines Motoren-
>efektes auf schwerer See notlanden mußte.
Las Flugzeug „6 k 7" umkreiste die „6 k 10"
twa eine Stunde lang und gab drahtlos die
Nitteilung, daß die „6 ? 10" stark leck sei.6 k 10" und die Mannschaft wurden ge-
ettet. Später entdeckte man aber.
>aßdie „6 k 7" v e r schw u n d e n w a r.
ftne Untersuchung ergab, daß die „6 k 7
äfenbar abgestürzt und mit großer Wucht
ms das Wasser aufgeschlagen ist, so daß die
Naschine in Trümmer ging und sank. Nur
er Benzintank und eine Flüaelspitze würbe«
uf dem Wasser treibend aufgefunden.

Der ümbau der englischen
Regierung vnrweiselhaft

London,  23. Mai
Nach einer Reutermeldung steht nunmehr

unzweifelhaft fest, daß noch vor Ablauf der
Pfingstferien des Parlaments Baldwin an
Stelle Macdonalds den Posten des Minister¬
präsidenten übernehmen wird. Der Grund
für diesen Wechsel sei die Feststellung des
Augenarztes, daß Macdonalds Augen den
Anstrengungen, die mit seinem jetzigen Amt
verbunden sind, nicht gewachsen seien.

Ein Wechsel auf dem Posten des Minister¬
präsidenten macht nach altenglischer Ueber-
lieserung den förmlichen Rücktritt aller übri¬
gen Mitglieder des Kabinetts erforderlich.

Der neue Ministerpräsident hat somit freie
Hand für einen Umbau des Kabinetts. Nach
Reuter besteht Grund für die Annahme, daß
Baldwin von dieser Gelegenheit weitgehenden
Gebrauch machen werde. Macdonald werde
der Regierung wahrscheinlich als Präsident
des Staatsrates auch weiterhin angehören.
Man werde alles tun, um mit einer möglichst
starken Regierung, die aus der gegenwärtigen
nationalen Grundlage stehe, vor die Wähler
zu treten. Die Wahlen zum Parlament wür¬
den voraussichtlichim Herbst stattfinden.

Alanbtn stellt sich zur Entschelduns
Starke Widerstände

gegen neue Ermächtigungsgesetze
gl. Paris , 23. Mai.

Mit dem Wiederzusammentrittder französi¬
schen Kammer am 23. Mai dürfte auch der
innerpolitische Kampf in Frankreich, dessen
Voraussetzungen sich seit den Gemeindewahlen
verschärft haben, wieder in den Vordergrund
treten. Ministerpräsident Flandin hatte ur-
sprünglich die Absicht, zunächst die Auswirkun¬
gen der Gemeinderatswahlen in der Kammer
abzuwarten und zu den großen außen- und
innerpolitischenFragen erst nach Pfingsten
Stellung zu nehmen. Seither ist der Minister¬
präsident aber anderen Sinnes geworden. Zur
Durchführung der Finanzpläne der Regierung,
Bewegen der nicht allzu festen Lage des fran-
zostichen Franken notwendig sind, willFlandin bereits am 28. Mai weit¬
gehende Vollmachten verlangen,
die weit über das hinausgehen, was im Vor¬
jahre dem Kabinett Doumergue bewilligt wor¬
den ist.

Die Resormvläne Flandins umfassen sowohl
die gesamte Wirtschaftsführung wie die Ver¬
waltung. Die Sozialgesetzgebung soll auf eine
völlig neue Grundlage gestellt, Kriegsrenten
und Pensionen neu geregelt, 55 000 Beamte
abgebaut werden. Als Ge genlei st ung
bietet Flandin der Kammer die
Verlängerung der Mandatszeit
von vier auf sechs Jahre.  Ueber diese
Reformen soll nur der Staatsrat zunächst eine
Kontrolle ausüben, während das Parlament
erst im November die Reformen nachträglich
zu behandeln hätte.

Gegen diese Absichten machen aber nicht nur
die Sozialisten  und die Kreise um den
rechtsgerichteten Tardieu,  sondern auch
Teile der Radikalsozialisten um Daladier
Front , so daß man dem 28. Mai mit großer
Spannung entgegensieht.

HochwMsr-Krttaßtrophe
i« Amerika

4000 Menschen obdachlos geworden
Neuhork,  23. Mai.

Das Hochwasser des Canadian und anderer
Flüsse im Staate Oklahoma haben weite
Landstriche überschwemmt. Im Staate Okla¬
homa wurden über 20 000 Acres und in
Texas 125 000 Acres Farmland überflutet.
Lurch Zerstörungen, die das Hochwasser an¬
richtete, sind in beiden Staaten etwa 4000
Farmer obdachlos geworden. Die Umgebung
von Oklahoma-Cith ist bei weiterem Steigen
des Hochwassers gleichfalls überschwemmt und
mehrere Brücken, die über den Canadian
führten, wurden weggerissen.

*

Am Jahrestag der Rückkehr der
jo nischen Inseln zu Griechenland
ist es auf Korfu zu stürmischen Kundgebun-
gen für die Wiedereinführung der Monarchie
gekommen.



Das Presse-Echo zur Fichrer-woe

t

«i . Berlin , 22. Mai.
Die Welt hat Wohl noch nie eine so klare,

offene und eindeutig«, aber auch selbst-
beherrschte Darlegung des WollenS einer
Staatsfiihrung gehört wie am Dienstag abend,
als Adolf Hitler die Grundsätze der deutschen
Außenpolitik unter ungeheurer Spannung der
ganzen Welt verkündete. Der Eindruck der
Rede des Führers ist denn auch dementsprechend
tief; niemand kann sich der strengen Logik d«S
Führers entziehen, der den ernsten Willen rum
Ausdruck brachte, die Menschheit vor erner
zweiten Katastrophe zu bewahren , wie sie der
Weltkrieg zur Folge hatte. An dieser Tatsache
des deutschen Friedenswillens kommt die ge¬
samte Auslandspresse , mag sie nun eingestellt
sein, wie immer , nicht vorbei.
Me Aufnahme in Großbritannien

Am stärksten ist naturgemäß der Eindruck
der Führerrede in England . Dort betrachtet
man , wie schon die erste Stellungnahme des
Börsenblattes „Times " zeigte, die deutschen
Vorschläge als Fortschritt.

Im Leitartikel der „Times " heißt es u. a.,
die Rede des Führers habe sich als
vernünftig , offenherzig »nd groß-

ügigherauSgestellt.  Niemand , der sie
n unparteiischem Geiste lese, könne daran

zweifeln. daßdiePunktederPolitik,
die Hitler bezeichnet habe , sehr
Wohl die Grundlage einer voll-
kommenenRegelnngmitDentsch-
land darstellen könnten, — einem
freien, gleichgestellten und starken Deutschland
anstatt einem zu Boden gestürzten Deutschland,
dem vor 16 Jahren der Frieden „auferlegt"
worden sei.

Der wesentlich« Inhalt der Erklärungen
Hitlers sei, daß eskeinezuriickfetzende
Behandlunggebensolle und gebe»
könne.  Er habe deutlich zugegeben, daß sich
Deutschland von vertraglichen Verpflichtungen
losgeriffen habe (?) , aber von Verpflichtun¬
gen, die nicht freiwillig tingegangen wurden.
Er habe höchst feierlich erklärt , daß die deutsch«
Regierung unbedingt alle bisherigen Verpflich¬
tungen innehalten werde, auch wenn sie von
früheren deutschen Regierungen eingegangen
seien. „Times " sagt, Leute, die noch immer an
dem ehrlichen Willen Hitlers zweifelten, könn¬
ten darauf hingewiesen werden, daß es leicht
sür ihn gewesen wäre , dem östlichen Sicher¬
heitspakt unter den von anderen vorgeschla¬
genen Bedingungen zuzustimmen, wenn er nur
bereit gewesen wäre, ihn mit innerlichen Vor¬
behalten anzunehmen . Bei alledem aber schließe
er die Möglichkeit von Bertragsrevifion nicht
aus » die, wie er mit vollem Recht
sagte,  dem Gesetz der ewigen Entwicklung
entspreche.

Hoffentlich werde die Rede an¬
derswo als eine aufrichtige und
wohlüberlegt « Aeußrrung aus¬
genommen werden,  die genau das be¬
deut«. was sie sage: D « r Fried « Euro¬
pashabe keine größeren Feinde
als solche Leut «, die « ine Atmo¬
sphäre des Mißtrauens gegen¬
über einer wichtigen und seit
langem erwarteten Erklärung
dieser Art verbreiten wollten,
sogar bevor «och ihr Inhalt bekannt war.
Fm vorliegenden Falle habe die bloße Wahr¬
scheinlichkeit, daß Hitlers Haltung im ganze»
versöhnlich und friedfertig sei« werde, zu
einer voreingenommenen Propaganda ge¬
führt , die darauf hinausgelausen sei, daß rin
von dieser Seite gereichter Orlzweig vergiftet
sein müsse und daß jedes Argument Deutsch¬
lands zugunsten «ineS Rachlassens im Wett¬
rüsten nur bedeuten könne, daß der Spreche,
noch nicht kriegsbereit sei. Selbst wenn dies«
Ansicht im gegenwärtigen Augenblick b«,
gründet wäre , würde eseinVerbrechen
gegen de » Frieden  sei «, sie zur
Grundlage einer ständige « Politik zu mache«.
Aus jeden Fall könne «nd dürfe sie keine«
Einfluß aus daS neue Lustbauprogramm der
britischen Regierung haben , daS sich aus die
bestehende Lage und nicht aus Mißtrauen
hinsichtlich der Zukunst gründe.

„Times " schließt, die gestrige Red« be¬
stätige in weitem Maße die Worte Sir John
Simons in Kilmaruock vor einer Woche,
daß die Aussicht auf eine Vereinbarung
über den Stand der Rüstungen sich nicht
vermindert , sonder« vermehrt Hab« insolge
der Tatsache, daß «S jetzt kein so großes
Mißverhältnis mehr gebe wie früher . Für
alle Menschen und Rationen guten Willens
sei dies »ine große Gelegenheit , ein« prak>
tische Begrenzung der Rüstungen zustande
zu bringen.

„Daily Mail"  nennt Hitlers Rede eine
leidenschaftliche Befürwortung des Friedens,
einen Aufruf an die Nationen , auf den diese in
gleichem Geiste anworten sollten. Die Rede
werde vielleicht eine Epoche der Geschichte be¬
zeichnen. Das Blatt geht dann zu einer Würdi¬
gung der Persönlichkeit deS Führers über , der
seinen Ruhm durch die Leistungen erworben
hat , die von keinem modernen Staatsmann
oder Führer übertroffen worden sind.

Daß es natürlich auch aus grundsäi
licher Einstellung heraus zweifelnde und a
lehnende Stimmen gibt , braucht nicht be
sonders erwähnt zu werden . Aber auch die
seit jeher deutschfeindliche „Morning-
post"  nennt Hitlers Vorschläge einen för
derlichen Beitrag zur Befriedung , der wei
irrer Prüfung wert sei. Daß „Daily  Ex-
ore  ß " die Aufrichtigkeit des Führers anzu

zweifeln wagt , verwundert niemanden.
Trotzdem muß auch dieses Blatt die Rede
als groß und bedeutungsvoll anerkennen.
Paris in Röken

In Frankreich ist man von der Rede deS
Führers , vor allem von der Feststellung,
daß Frankreich die Abrüstungsbesprechungen
beendet hat . Peinlichst berührt . Einzelne ob¬
jektive Stimmen dringen trotzdem durch.
Selbst Wladimir d'Ormesson muß im „Fi¬
garo"  zuaeben , daß die 13 Punkte in einen
Zeitabschnitt der Entspannung und der
Verhandlungen führen , und kann nicht leug-
nen , daß Deutschland den Wunsch nach Ver-
ständigung und Befriedung habe . Sonst
wird mit den längst bekannten Mitteln der

Verdächtigung und des Bezweilelns gearbei.
tet, wob« als Angelpunkte die Ablehnung
deS Beitritts zu Beistandspakten und die
Erklärungen über Eowjetrußland dienen.
3« Ratten
ist der Gesamteindruck, soweit er in der
Presse bereits einen Niederschlag findet , aber
auch in Negierungskreisen gut . Die Rede
wurde in großer Ausmachung veröffentlicht
und besonders Hervorgehoben werden die
Stellungnahmen zum Völkerbund , zu Sow¬
jetrußland und die 13 Punkte . Da und dort
hält man eS sür wünschenswert , wenn die
Ausführungen über Oesterreich .von größe¬
rer Klarheit " gewesen wären , wobei man
aber die Feststellung , daß aus Gewalt ge¬
stützte Regierungen nicht von Tauer sein
können, geflissentlich überhört zu haben
scheint.

Vas Ende-ee Anonymität im
Zettmigswesen

Der Präsident der Reichspreffekammer Anraun Aber die Durchführung
feiner Anordnungen

l« « , . K » « ichlA « S-^ üb- .

zu oezwranren , oie MMge oer Äeranoerung
der politischen Verhältnisse lz. B. Uebcrwin-
duna der Parteien usw.) und durch die ein¬
deutige Aufgabe der Presse im national¬
sozialistischen Staat zur Aufgabe ihrer Exi¬
stenz veranlaßt sind. *

Auf einen Hinweis von Hauptschristkeiter
Weiß  auf die in den Kreisen der Schrift¬
leiter laut gewordenen Befürchtungen von
drohenden Massenentlassungen von Journa¬
listen. die er seinerseits als unbegründet be¬
zeichnet. und auf die Frage nach dem Zett¬
raum der Praktischen Durchführung der An¬
ordnung antwortete der Präsident , daß ge¬
rade das Gegenteil dieser Befürchtung richtig
sei und daß im übrigen die von ihm bestimmten
llebergangssristen eine
ruhige Durchführung der Anordnung
sichere. Denn nur ein gesunder Verlag sichert
allen seinen Schriftleitern und Angestellten

Berlin . 22.
dem Präsidenten der

Mai.

Zwischen dem Präsidenten der Reichs
Pressekammer, Reichsleiter Amann.  und
dem Leiter des Reichsverbandes der Deut¬
schen Presse, Hauptschriftleiter Weiß,  hat
eine Unterhaltung über den gesamten Fra¬
genkomplex der Anordnung deS Präsidenten
der Reichspressekammer vom 24. April 1935
stattgefunden . Die Anordnung vom 24. April
1935. so erklärte der Präsident Amann,
bezweckt die restlose Durchsetzung des Pro¬
grammpunktes 23 der NSDAP . Zu diesem
Zweck scheidet er alle nichtdeutschen und der
Geschlossenheit der Nation abträglichen Ein¬
flüsse aus der politischen Presse aus.

Gewisse Kreise suchen die Anordnung
dadurch zu verkleinern , daß sie sie als eine
finanziellen Erwägungen erwachsene Hilfs¬
maßnahme für die Parteiamtliche Presse be¬
zeichnen. Diese Behauptung ist völlig absurd.
Denn gerade eine von Konkurrenzgesichts¬
punkten beherrschte Zeitungsverlagspolitik
kann ja gar nicht das Ziel haben , die ge-
samte deutsche Presse zu einer in sich gleich¬
berechtigten Gemeinschaft zusammenzuschwet.
ßen. Wie aber schon das Schriftleitergefetz
diesem Ziel in bezug auf die Schriftleiter
dient , so ist es auch der Zweck seiner An-
Ordnungen , allen gutwilligen Kräften im
Zeitungsverlagswesen die Erreichung dieses
Zieles zu ermöglichen.

Der Präsident der Reichspreffekammer,
Amann stellte dann fest, daß unter der Tar-
nung einer AG. oder einer GmbH , sich bis¬
her auch Nichtdeutsche an deutschen Zei-
tungsverlagen maßgeblich , ja IVOprozentig
beteiligen konnten und daß dieser Zustand
durch seine Anordnung getroffen wird . Voll
und Leser haben einen Anspruch, zu wissen,
wer sie täglich über das Leben der Nation
unterrichtet und geistig beeinflußt.

Die Aufgabe jeder politischen Zeitung wird
gefährdet , wenn Organisationen ihre Ver¬
leger sind, die Ausgaben besonderer im Staat
bestehender Gemeinschaften vertreten . Die
Partei selbst ordnete sogar die Schließung der
Tagespresse der — von Nationalsozialisten
geführten — Stände an . In gleicher Weise
zeigt die umfassende Formulierung der be¬
treffenden Stelle der Anordnung den grund¬
sätzlichen, nicht aus einen Einzelfall abzielen¬
den Charakter dieser Bestimmung . Der Füh-
rer hat von jeher die Forderung aufgestellt,
daß religiöse und konfessionelle Dinge aus
dem politischen Kampf auszuscheiden sind. Er
erklärte.
das Volk erwartet von Len Dienern der
Kirche Seelsorge» nicht Politik.
Die Anordnung und ihre Erläuterung zeigen
den entschlossenen Willen , die Durchsetzung
dieses Grundsatzes auch in der Lagespresse
nach allen Seiten hin zu wahren . Sie begün¬
stigt und benachteiligt daher keine Konfession
und keinen Glauben . Leider haben bisher
offensichtlich frühere Zentrumsfunktionäre ge¬
glaubt , ihre verlegerische Position zur Fort-
setzung der Politik deS Zentrums und der
Bayrischen Voltspartei benutzen zu können.
Die konfessionelle Presse hat die Aufgabe , die
Angelegenheiten der Bekenntnisse in rein
religiöser Beziehung zu behandeln . Politischen
Charakter dürfen drese konfessionellen Blätter
keineswegs tragen . Soweit eine konfessionelle
Angelegenheit Bedeutung sür die große
Oesfentlichkeit besitzt, kann darüber selbstver¬
ständlich in einer Form berichtet werden , die
der Bedeutung deS Ereignisses für die
Oesfentlichkeit entspricht . Unzulässig ist da¬
gegen eine Aufmachung , die erkennen läßt,
daß sich eine politische Tageszeitung , nicht
an die Oesfentlichkeit als solche, sondern an
einen nach konfessionellen Gesichtspunkten be¬
grenzten Leserkreis wendet . Daher wird sich
eine Berichterstattung über Angelegenheiten
ver Konfessionen paritätisch gestalten . Im
übrigen würde ich es. so erklärte der Prä¬
sident. für eine Verarmung der politischen
Presse halten , wenn sie grundsätzlich die Er¬
örterung religiöser Probleme im Rahmen
ihres kulturellen Schaffens unterließe.
Die Zahl der anonymen Gesellschafken lm
Verlagswesen

betragt zur Zerr reuyu -y ovv
samtzahl der Zeitungsverlage von über 20W.
Es unterliegt keinem Zweifel , daß Wirtschaft-
liche Gründe der weitaus überwiegenden An-
zahl dieser Fälle einer Umstellung auf Per-
sonalgesellschaften nicht entgegenstehen.

In seiner weiteren Erläuterung erklärte
der Präsident , daß das staatspolttische In¬
teresse die Ausrechterhaltung der Vielgestal-
tigkett der deutschen Presse, dre größtenteils
im Privatbefitz steht, fordert , ebenfalls eine
hervorragende Stelle der Par¬
teipresse rm Rahmen des gesam-
ten deutschen Zeitungsverlags.
wesenS  aus der ganzen Zielsetzung der
Anordnung folgt , daß sie in ihrer Gesamt-
konzeption wie in ihren Ernzelbestimmungen
bestrebt ist. den Kreis der Zeitungsverlage

Arbeit und Brot . Ungesunde Verlagsverhäkt
Nisse rauben diese Sicherheit und töten die
Arbeitsfreude . Zwischen all den an der Presse
beschäftigten Deutschen herrscht ein harmoni¬
sches Zusammenarbeiten und Zusammenhal¬
ten, wenn klare, gesunde Verlagsverhäktnine
herrschen und jeder Arbeiter und Angestellte
vertrauensvoll eine gesicherte und geordnete
Z?- > vor Augen hat . Der Erlaß weiterer
L ungsbestimmungen ist nicht beav-
sichu.

Nie Voltzer warnt vor
Einbrechern

In einigen größeren badischen Städten
tauchen seit einiger Zeit Einbrecher auf , di«
an Sonntag -Nachmittagen , wenn die Bewoh¬
ner abwesend sind, mit Geheimschlüsseln die
Wohnungen öffnen und Geld und Wertsachen
mttnehmen . Erst kürzlich gelang es einem
solchen Einbrecher , in einer Wohnung in
Heidelberg 950 Mark zu stehlen. Die Ein¬
brecher-Diebe reisen von Stadt zu Stadt und
gehen sehr vorsichtig zu Werk. Es kann nur
eindringlich vor ihnen gewarnt werden.
Größere Geldbeträge sollten nie sorglos in
Wohnungen zurückgelaffen werden . Verdäch¬
tige Wahrnehmungen mögen sofort der Po¬
lizei mitgeteilt werden.

MMMW

«EM

Ser Rechenschaftsbericht über die Eyeugungsschlacht.
Die Spanne vom Reichsbauerntag in Goslar

im November IS34 bis zur 2. Reichsnährstands-
Ausstellung in Hamburg schließt eine Zeit ein. da
das deutsch Bauerntum zu einem großen und sür
das Wohl des Volkes entscheidenden Einsatz aus»
gerufen wurde. Der Neichsbauerntag in Goslar
brachte den Befehl zum Beginn der Erzeugungs-
Macht;

die 2. ReichsnShrstandSschau in Hamburg
zeigt, wie weit daS deutsche Bauerntum den An¬
forderungen dieses Kampfe? um die deutsche Nah¬
rungsfreiheit gewachsen gewesen ist. Der Be¬
deutung der Erzeugungsschlacht entsprechend find
aus der Hamburger Reichsnährstands-Ausstellung
u. a. 2 Sonderschauen  ausgebaut worden,
die den Einsatz und Umsang der bisherigen Maß¬
nahmen zur Erzeugungsschlacht zeigen.

Die eine Sonderschau ist im .Haus der
Erzeugungsschlacht"  untergebracht worden
und behandelt in erster Linie die praktisch-land-
wirtschastlichen Dinge, deren Befolgung im Rah¬
men der Erzeugungsschlacht verlangt wurde.

Die 2. Sonderschau, die in diesem Nahmen
ebenfalls Voraussetzungen zum Gelingen der Er¬
zeugungsschlacht darstellt, ist das „Hau 8 der
Marktordnung ". Die nationalsozialistischen
Agrargesetze zur Marktordnung muhten dargestellt
werden, denn erst durch die Preisfestsetzungen und
Maßnahmen zur Absahficherung konnte den
Bauern eine Gewähr dafür gegeben werden, daß
ihr Einsatz in der Erzeugungsschlacht einen gerechten
Erfolg tragen würde. Wären die Marktordnung?-
gesehe nicht erlassen worden, hätte die Erzeugungs-
steigerung nur zu wirtschastlichen Störungen aus
dem Markt geführt; denn der Ansall größerer
Frachtemengen hätte zweifellos ein Abfinken des
Preises nach sich gezogen. Nm aber zu einer Er-
zeugungssteigerungüberhaupt zu kommen, hätte
der Bauer vorher entsprechendeAufwendungen
machen müssen, deren Aufbringung unsinnig ge¬
wesen wäre in Anbetracht der Tatsache, daß die
Preise die Herstellungskosten nicht einmal decken
würden.

So wurden die Festpreise zu Voraussetzungen
eines Erfolges in der Erzeugungsschlacht.
In der Sonderschau über die Erzeugungs-

Macht aus der Hamburger Reichsnährstands-Aus-
stellung werden als wichtigstes 2g Dioramen ge-
zeigt, in denen die entscheidenden Themen der Er-
zeugungsschlacht behandelt werden. Den Fragen
ver Bodenbearbeitung mit allen Folge-
»rbeiten  einschließlich den Fragen der richti-
gen Düngung ist dabei selbstverständlich ein
weiter Raum gegeben. Dem Kartofselbau und den
Notwendigkeiten richtiger Lagerung der Kar¬
toffeln, den Fragen des Saatgutes , insbesondere

der richtigen Auswahl und Bereinigung des Saat¬
gutes, ist ebenfalls besondere Aufmerksamkeit ge¬
schenkt worden. Angesichts der Zwangslage, daß
wir Futterstoffe aus dem Ausland
noch hereinnehmen müssen, gewinnen alle die
Maßnahmen besondere Bedeutung, die geeignet
sind, die wirtschaftseigenenFuttermengen zu ver-
mehren.

Nm die den Dauern gegebenen Möglichkeiten
umfassend und klar darzustellen, wird in je einer
besonderen Abteilung der Zwischenfrucht¬
bau , die Silage und der Eiweißfutter¬
bau  behandelt. Im Rahmen dieser drei speziellen
Arbeitsgebiete ist ein außerordentlicher Mehrertrag
durch den Bauern zu erreichen, wenn er die rich¬
tigen und vom Reichsnährstand empfohlenen
Mittel zur Anwendung bringt. Dabei soll beson¬
ders aus die Silage hingewiesen sein; denn einmal
wird durch Silobau verhindert, daß Futterstoffe
verlorengehen, wenn sie nicht richtig gelagert find,
und zum anderen gibt der Silobau dem Bauhand-
werk erhebliche Arbeits- und Verdienstmöglich,
ketten.

Wir sehen an diesem einen Beispiel, wie eng
die Arbeitsschlacht und die Erzeu¬
gungsschlacht miteinander verbun¬
den  sind, wie weit sie sich zum Teil gegenseitig
bedingen und gegenseitig fördern. Der Versor¬
gung Deutschlands mit landeseigenen Rohstoffen
dient im weiteren der Flachs -. Hans - uni'
Rapsanbau.  die aus der Hamburger Aus¬
stellung ebenfalls eingehend behandelt werden,
ebenso wie die Fragen der Leistungssteigerung im
Bauernwald und Bauerngarten und des ver¬
mehrten Ertrages bei der Rindvieh-, Schweine-,
Schaf- und Kleintierhaltung. Bei den letzteren
Sonderschauen spielen naturgemäß die Fragen der
Fütterung eine ganz besondere Rolle, denen darum
auch eine besondere Schau gewidmet ist.

Im „Haus der Erzeugungsschlacht" ist des
weiteren eine Sonderfchau untergebracht, die wohl
mancher an dieser Stelle nicht vermutet hätte —
die We -ckausbildung der Reichsnähr¬
standsberufei  Doch sind sich die Führer des
Reichsnährstandes darüber klar, daß berufliche
Tüchtigkeit mit zu den wesentlichstenVoraus-
setzungen eines Erfolges in der Erzeugungsschlacht
gehört.

So wird auf der 2. Reichsnährstandsschauin
Hamburg ein umfassendes Bild von den Notwen¬
digkeiten und von der Durchführung der Erzeu¬
gungsschlacht gegeben, die schon jetzt in wesent¬
lichen Teilen Erfolge gezeigt hat. Die Ausstellung
Wied dafür die Beweise erbringen und so zugleich
Ansporn und Ausruf zu weiterem Einsatz des deut¬
schen Bauerntums sein!



Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung: Für SamStag

und Sonntag ist zwar zeitweilig ausheiterndes,
aber nicht beständiges und zu vereinzelten Ge»
Witterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

sechs Son-erzuse nach Hamburg
Die Sonderzüge zur zweiten Reichsnähr»

«andschau in Hamburg sind bereits sämtliche
überfüllt. Wettere Anmeldungen zu densel»
ben können daher nicht mehr berücksichtigt
werden. Die Landesbauernschaft Württem¬
berg gibt in den nächsten Tagen die genauen
Abfahrtszeiten dieser sechSLonderzüge durch

Neuenbürg, 24. Mai.
Gestern mittag gegen 1 Uhr schob sich plötz¬

lich eine Wolkenbank vor, die entsprechend
ihrem Anssehen nichts Gutes ahnen ließ.
Das Gewölk kam znm Stillstand und kurz
darauf fing es an zu regnen; gegen ^ 2 Uhr
setzte regelrechter Platschregen ein, den grel¬
len, zuckenden Blitzen folgte das Rollen des
Donners . Während im Enztal selbst ein
kräftiger Gewitterregen niederging, war es
oben auf der Wilhelmshöhe, gegen die Miß¬
ebene und vor allem in Richtung Birkeufeld,
Gräfenhausen-Obernhausen, Arnbach und
Schwann ein regelrechter Wolkenbruch, der
innerhalb kurzer Zeit gewaltige Wassermas-
sen löste.

Welche Wassermassen durch den Wolken¬
bruch allein im Gebiet der Parzelle Ziegel-
Hütte und Mißebene niedergegangen waren,
illustrierte in einer allerdings wild zerstören¬
den Form der Bergstrom, der von der alten
Steige herabstürzte und mehr einem Wasser¬
fall glich. Da die Dolen und die Kanali¬
sation die Wassermassen nicht aufnehmen
konnten, nahm das Wasser guer über die
Wilhelm Murrstraße seinen Lauf. In kür¬
zester Zeit stand die Murrstraße in einer
Breite von zirka 150 Meter unter Wasser, so
daß eine Zeitlang keinerlei Fahrzeuge die
Straße passieren konnten. Sie war über¬
schwemmt mit Geröll und Schlamm. Holz
und Kartoffeln, die vom Wasser auf der Wil¬
helmshöhe aus dem Boden gerissen wurden,
lagen bis an die Enzbrücke auf der Straße
zerstreut. Beim Haus Schmiedmeister Krauß
und beim Uhrengeschäft Schweikert nahm das
Hochwasser einen bedrohlichen Charakter an.
Zahlreiche Keller wurden unter Wasser ge¬
setzt, selbst in die Läden versuchten die Was¬
sermassen Eingang zu finden. Die alte Steige
selbst war für Menschen längere Zeit nicht
passierbar. Das Straßcnpflaster war über¬
flutet und riß viel Kleinholz mit. Schwere
Steine wälzte das Wasser die alte Steige
hinunter.

Mit den Aufräumungsarbeiten mußte so¬
fort begonnen werden, sie dauerten bis gegen
Abend. Der Wolkenbruch ist auch an den
Feldern und Gärten zwischen Stadt und Wil¬
helmshöhe nicht spurlos vorübergegangen.
Viel Humus wurde weggeschwemmt, Kartof¬
feläcker zerstört und in vielen Gärten wurden
die Beete ausgerissen.

Die Wolkenbruchkatastrophe ln
Virkenfrld

erinnert in ihrem Ausmaß ganz an di« bei¬
den Wolkenbrüche, die im Mai und August
1931 Las Hintere Enztal heimsuchten. Der
Wolkenbruch, der Birkenfeld so schwer heim-
suchte, muß sich hauptsächlich zwischen dem
Dorf und in der Richtung Rieckertswafen—
Wilhelmshöhe und gegen Las „Gründle " zu
entladen haben. Uebereinstimmend erzählen
die in Angst und Bangen versetzten Leute
von Birkenfeld, daß der Wolkenbruch sehr
rasch, nach einem grellen, zuckenden Blitz¬
schlag eingesetzt habe. Das nmg um 2 Uhr
herum gewesen sein. „Wir meinten, es sei
halt ein schweres Gewitter , das niedergehe",
erzählten die Leute. Aber der Gewitterregen
Wierde immer stärker. Der Regen ging nie¬
der, als würde er aus Kübeln auf die Erde
gegossen. Plötzlich kamen vom Burgweg und
vom „Gründle" her unheimliche Waffermas-
sen angeschossen. Die Heergasse herunter
rauschten ebenfalls meterhohe Fluten . Im Nu
war die Hauptstraße stark überflutet. Gur¬
gelnd stürzten sich die gelben, schmutzigen
Wassermassen in die tiefcrgelcgenen Keller, in
die Viehställe, selbst in niedere Wohnungen
drang das Wasser ein. Mitten auf der Straße
schwammen Baumstützen, Bauholz und
Brennholz herum. Berge von Schlamm und
Geröll lagen au verschiedenen Plätzen. Und
die Wassermasscn strömten immer von neuem
in das Dorf herein, ein Beweis, daß der
Wolkenbruch strichartig unheimliche Wasser-
masscn fallen ließ.

Die inzwischen alarmierte Feuerwehr wurde
sofort eingesetzt, doch mußte sie vom Dorf
wcggczogen werden, denn die entfesselten
Natnrgewaltcn hatten nnterhalb des Dorfes
gegen die Enztalstraße zu noch viel größeres
Unheil angerichtet. In vielen Kellern stand
das Wasser bis zur Decke, sodaß die Fässer

die Tagespresse und ven Rundfunk bekannt!
Die Fahrtteilnehmer erhalten die Fahrkarten
durch die Landesbauernschaft bzw. die zu¬
ständige Kreisbauernschast zugesandt.

Die Enztalstraße nach Birkenfeld—Pforz¬
heim ivar gestern nachmittag infolge des Wol-
kenbruchs, der niederging und an den Steil¬
hängen Geröllmassen losgelöst hatte, an eini¬
gen Stellen zeitweise nicht passierbar. An
mehreren Stellen mußten Arbeiter den
Schlamm und das Geröll wsgräumen.

buchstäblich schwammen. Da in zahlreichen
Ställen das ' Vieh in große Gefahr kam,
mußte es aus den Ställen gebracht werden
und trotzdem fiel dem Hochwasser viel Klein¬
vieh zum Opfer. An zwei Stellen des Dorfes
kamen auch Menschen in höchste Lebensge¬
fahr. Ein Mann , der davonschwimmendes
Holz halten wollte, wäre beinahe mitgerissen
worden, einem Mädchen, das eine gefährliche
Stelle passieren wollte, wäre ums Haar das¬
selbe passiert. Birkenfeld, das gepflegte Dorf,
zirka 300 Meter hoch sanft in eine Mulde
eingebettet, hat eine solche Wasserkatastrophe
noch nie erlebt, wenigstens in den letzten
hundert Jahren noch nicht.

Das Druckwaffer zertrümmert die
Bachkanalisation

Die noch nicht ganz fertiggestellte Kanali¬
sation im „Nuscht", die einen ganz erheblichen
Aufwand — er geht in die Zehntausende von
Mark —, beanspruchte, wurde von den ge¬
waltigen Wassermassen, die als Druckwasser
zur Auswirkung kamen, besonders stark in
Mitleidenschaft gezogen und zur Hälfte, wenn
nicht noch mehr, zerstört. Mit welch unheim¬
licher Gewalt die Naturgewalten in diesem
kleinen Tälchen, das nur bei Regenzeiten von
einem Bächlein durchrieselt ist, gewütet haben,
ersieht man am besten daraus , daß Stein¬
blöcke von mehreren Zentnern Schwere in
großen Mengen vom Druckwasser fortgerissen
wurden. Der übermauerte Abflußkanal, der
über einen Meter Lichtweite besitzt und so¬
mit nach menschlichem Ermessen auch die ge¬
waltigsten Wassermassen hätte zur Enz führen
können, konnte die anstürmenden schmutzigen
Wassermassennicht fassen und so schoß Las
Wasser auch über dem Abflußkanal zutal . Da
jedoch vom Dorf viel Schlamm und Geröll
mitgeführt wurde, muß sich der Stollen bei
der Enztalstraße verstopft haben, so daß sich
derselbe mit Druckwasser füllte. Dort hat sich
das Druckwasser auch zuerst Luft gemacht, in¬
dem es die Stollendecke mit mächtigem Knall
sprengte. Mit elementarer Gewalt schoß das
Wasser aus diesem Loch und jagte Steine von
etlichen Zentnern auf die Enztalstraße bis
hinunter auf die Eisenbahngeleise. Auch von
ganz oben herunter riß das Druckwasser in
dem Stollen und über demselben die Steine
fort.

Das Tälchen „Bachrausch" oder auch
„Ruscht" genannt bietet ein Bild wilder Zer¬
störung durch entfesselte Naturgewalten . Der
gut gebaute Stollen , der mit Wiesenboden
überdeckt war, wurde an mehreren Stellen
weit ausgerissen, als hätten Granaten einge¬
schlagen. Die Gärten und Wiesen, die in
diesem Geländeabschnitt liegen, sind übel zu¬
gerichtet.

Diese Wasserkatastrophe, wie sie in der
Geschichte von Birkenfeld einzigartig Lasteht,
tobte sich also ausgerechnet da am stärksten
aus , wo Menschenkunst das Wasser in ge¬
ordnete Kanäle legen wollte, um Schäden
vorzubeugen.

Infolge der Ueberflutung und dem meter¬
hohen Geröll, das auf der Enztalstraße in
einer Breite von zirka 30 Metern lag, mußte
dieselbe von ^ 3 Uhr bis gegen 6 Uhr für den
Durchgangsverkehr gesperrt bleiben. Die
Freiw. Feuerwehr und die Freiw. Sanitäts¬
kolonne waren am Platze. Die Wehrleute hat¬
ten schwere und gefährliche Arbeit zu leisten,
bis die Straße einigermaßen passierbar war.
Das Druckwasser hatte auch die Schienengleise
der Enztaleisenbahn unterspült und Steine
und Schlamm auf die Schiencnbahn geworfen,
so daß eine Kolonne von Arbeitern längere
Zeit zu tun hatte, die Geleise frei zu legen,
und den Schaden etwas auszubessern, damit
der Eisenbahnverkehr aufrecht erhalten wer¬
den konnte. Jedenfalls war es ein großes
Glück, Laß in dem Augenblick, als der Stollen
anfgerissen und das Druckwasser die Steine
und das Geröll blitzschnell auf die Enztal¬
straße trieb, niemand dort anwesend war und
daß die Straße in dem Augenblick nicht von
Fahrzeugen passiert wurde.

Allein der an der Kanalisation angerich¬
tete Schaden geht in die Zehntausende von
Mark und der auf den Wiesen und Feldern
und im Dorf dürfte auch beträchtlich sein.
Noch in den Abendstunden trafen in Birken¬
feld Kreisleiter Böpple und Landrat Lempp
ein. um sich über den Umfang deS angerich¬

teten Schadens zu informieren. Die Feuer¬
wehr arbeitete bis in den Abend hinein, um
Keller auszupumpen und die Straßen frei zu
machen.

Bürgermeister Dr . Steimle nahm im Be¬
nehmen mit Landrat Lempp und Kreisleiter
Böpple gestern abend und heute früh auch
Fühlung mit den zuständigen amtlichen Stel¬
len in Stuttgart , vor allem mit der Zentral¬
leitung für Wohltätigkeit. Oberregierungsrat
Dr . Mailänder , mit dem Bürgermeister Dr.
Steimle verhandelte, sagte Hilfe zu, soweit
die beschränkten Mittel hiefür ausreichen. Die
durch die Naturkatastrophe geschädigten Ein¬
wohner von Birkenseld können im Laufe der
nächsten Woche beim Bürgermeisteramt ihre
Unterstützungsgesuche einreichen. Im übrigen
verdient die Einwohnerschaft von Birkenseld
für ihr pflichtbewußtes Verhalten, für die
Mithilfe bei den Aufräumungsarbeiten alle
Anerkennung. Gewiß ist der Schaden, Len
Las furchtbare Unwetter anrichtete, groß,
ebenso groß ist aber auch die Anteilnahme
des Kreises Neuenbürg. Die Freiw. Feuer¬
wehr, die die schwierigen Arbeiten, vor allem
bei der Freilegung der Enztalstraße und der
Bahnlinie unter Führung des 1. Komman¬
danten Wittel ausführte , verdient ganz be¬
sonderes Lob, ebenso die Freiw. Sanitäts-
kolonne.

Noch in den Abendstunden strömten von
Pforzheim und von den benachbarten Ge¬
meinden viele Menschen nach Birkenseld und
sahen mit Entsetzen, was für ein Werk der
Zerstörung die entfesselten Naturgewalten
angerichtet hatten.

Gräfenhausen-Obernhausen
Das gestrige Unwetter wirkte sich auch

hier ziemlich stark aus . Vom Rieckerts-
wasen sowie von Birkenseld her er¬
gossen sich gewaltige Wassermassen in unser
Tal . Der Bach schwoll in kurzer Zeit zu
einem Strom an, der wild durch das Dorf
rauschte. Im Dorf wurden etliche Keller un¬
ter Wasser gesetzt, ebenso einige Viehställe.
Die alarmierte Feuerwehr wurde an den be¬
sonders gefährdeten Stellen eingesetzt. Das
Unwetter hat auf den Feldern und dann vor
allem an den Wegen Schaden angerichtet.
Bis in die Abendstunden hinein wurden
Keller ausgepumpt und aus den Viehställen
der Schlamm weggeschafft.

Arnbach
Der Wolkenbruch, der in den Nachmittags¬

stunden des gestrigen Tages in der Umgegend
niederging und sich über der Wilhelmshöhe
und Mißebene sehr stark austobte , richtete
auch auf der hiesigen Markung Schaden an.
Felder wurden überflutet, Boden wegge¬
schwemmt, Wege wurden aufgerissen, Keller
unter Wasser gesetzt. Von der Wilhelmshöhe
herunter schoß ein regelrechter Wildbach, der
Geröll, Schlamm, Holz mit sich führte und
die Neuenbürger Straße und den Platz vor
dem Rathaus total unter Wasser setzte, so Laß
sie für Len Verkehr gesperrt werden mußte.

Schwann
Hier hat sich das Unwetter gleichfalls aus¬

gewirkt, allerdings nicht in dem Umfange wie
in den benachbarten Gemeinden. Der Wasser¬
sack entleerte sich in der Richtung Neuenbürg,
aber auch aus der Dennacher Gegend kamen
beträchtliche Wassermassen.

Niebelsbach
Infolge deS Wolkenbruches, der bei Bir¬

kenfeld, Gräsenhausen und Umgebung nieder-
ging und sich auch hier bemerkbar machte,
wurden der Pfinz große Wassermassenzu¬
geführt, so daß in Ellmendingen Hochwasser¬
gefahr bestand.

Brötzingen, 24. Mai . Auch hier kam das
Unwetter noch zur Auswirkung, während eS
in Pforzheim nur als Gewitterregen be¬
merkbar wurde. Der Blitz schlug hier in
einer Gärtnerei ein, ohne jedoch Schaden an¬
zurichten.

Waldrennach, 24. Mai . Am Montag stat¬
tete eine Stuttgarter Reisegesellschaft unserem
schönen Ort einen Besuch ab. Die Stutt¬
garter (es waren lauter Gastwirte) kamen
mit Autos hierher, nahmen dann im Gasthaus
zur „Sonne " Las Mittagessen ein und wid¬
meten dort einige Stunden der Gemütlich¬
keit. Ueber die herrliche Lage von Wald¬
rennach, die prachtvolle Fernsicht und waldige
Umgebung, die unsere Gemeinde bekannt und
beliebt machen, äußerten sich die Stuttgarter
Gäste besonders anerkennend.

Nor Lärmw!r raten?ZW
durch vie¬

les Rauchen ganz gelbe Zähne bekommen.Meine Frau be¬
hauptet, ich könnte das natürliche Aussehen meiner Zähne
nur wieder erlangen, wenn ich dar Rauchen ganz aufgebe.
Da ich das nicht möchte,bitte ich um einen Rat."Antwort:
„Vielleicht versuchen Sie einmal Lhlorodont, um den gel¬
ben Raucherbelag zu entfernen. Jeden Abend regelmäßige
Zahnpflege mit Chiorooont verhütet gleichzeitig die Neu-
bildung des Belages und wacht den Atem krischund rein."

OG. Neuenbürg. Infolge der am 2. Juni
in Wildbad flattfindenden Kreistagung fällt
der Marschblockdienst am kommenden Sonn¬
tag aus.

NSDAP Ortsgruppe Birkeufeld. Sams¬
tag den 25. Mai findet abends 8^ Uhr im
„Löwen" Pflichtsprechabend — Mit«
gliederappell— statt, wozu die Parteigenossen
restlos zu erscheinen haben. Ebenso ist die
Teilnahme für sämtliche Gliederungen Pflicht I
Es wird ferner sprechen Pg . Ingenieur
Nowak aus Graz in Steiermark über öster¬
reichische Verhältnisse und seine eigenen Er¬
lebnisse. Es wird pünktliches Erscheinen er¬
wartet. Auch Gäste sind herzlich willkommen.

OG. Langeubraud. Am Samstag den 25.
Mai, abends 20.30 Uhr, findet im „Grünen
Baum" ein öffentlicher Sprechabend statt.
Redner: Kreisschulungsleiter. Kern. Für
sämtliche  Pgg . und Mitglieder der ein¬
zelnen Gliederungen ist es Pflicht, daran teil¬
zunehmen und sind die Zellenwarie bzw.
OG.-Amtsleiter dafür verantwortlich.

Sonntag den 26. Mai, morgens 7 Uhr, steht
die Bereitschaft8 Arnbach auf dem Sportplatz
in Arnbach znm Dienst angetreten. Sämt¬
liche PO -Leiter sowie sämtliche Amtswalter
der DAF haben beim Dienst zu erscheinen.

Ortsgruppenleiter Müller.
Marschblöcke Schömberg, Bieselsberg. Kom¬

menden Sonntag den 26. Mai , morgens
6 Uhr, Marschblockdienst der PO -Leiter, der
Warte und Walter der DAF und KdF der
Marschblöcke der Ortsgruppe Schömberg und
des Stützpunktes Bieselsberg auf dem Sport¬
platz in Schwarzenberg. Die Teilnehmer der
Ortsgruppe Schömberg treten um ^ 8 Uhr
am Leipziger-Platz an . Entschuldigungen nur
in dringendsten Fällen.

Der Bereitschaftsleiter.
Krersfmrkstelle Herrenalb. Achtung, Funk-

wartel Heute abend 8 Uhr finden in Pforz¬
heim im Museum  im Rahmen eines „Bun¬
ten Abends" die Ausscheidungskämpse im
Rundfunksprecher-Wettbewerb statt. Da auch
ein Teilnehmer aus dem Kreise Neuenbürg in
die Entscheidung kommt, auch sonst für den
Rundfunk Interessantes geboten wird, ist ein
Besuch dringend zu empfehlen. Eintritt
40 Pfg -, für RDR die Hälfte.

J .A.: Blaich.

Kreisbetriebsgemeiuschaft 18 Handwerk.
Meldungen zum Reichshandwerkertag können
immer noch eingereicht werden. Doch hat
dies umgehend zu geschehen. Diese Ortsbc-
triebsgemeinschaftcn, die ihre Teilnehmer
noch nicht gemeldet haben bzw. zu wenig, wer¬
ben ersucht, dieselben uns auf dem schnellsten
Wege mitzuteilen.

Kreisamtsleitung NS -Hago. Die angcfor-
derten Meldungen betr. Plakatwettbewcrb
sind noch nicht bei uns eingetroffen. Damit
die Gauamtsleituug von uns unterrichtet
werden kann, müssen Liese sofort nachgeholt
werden.

Bund NatioualsozialistischerDeutscher Ju¬
rist»«. Bezirksversammlung am Samstag,
SS. Mai , nmhm. 3.30 Uhr, in Calw, Hotel
„Waldhorn". Erscheinen Pflicht. Es spricht:
Gaugeschästsführer Staatsanwalt Dr . Moser
v. Filseck.

Gefolgschaft 8/12«. Führerdienst Sonn¬
tag 9 Uhr Sportplatz Herrenalb. Bis stellv.
Kameradschastsführer. Ende 12 Uhr.

Fähulei« 5/1/12«. Jungzug 4 Rotensol An¬
treten nachmittags 2 Uhr Sportplatz Neusatz.
Pormittagsdienst nur bis 11 Uhr.

HI Gefolgschaft5. Der für Sonntag mit¬
tag in Schömberg angesetzte Dienst fällt aus.

Schießwart.

Pforzheim, 23. Mai. (Eine Hochzeit
nach germanischem Brauch .) Hier
fand die Hochzeit eines SS . - Scharführers
zum ersten Male — wohl auch zum ersten
Male in ganz Süddeutschland — nach ger-
manischem Brauch statt. Die Eheweihe wurde
in einem kleinen Saal des Städt . Saalbaues
abgehalten, der zu diesem Zweck besonders
ausgestattet worden war . Festliches Grün
bildete den Schmuck an den Wänden, an
deren Stirnwand vor der großen Hakenkreuz»
sahne ein Ehrensturm links und rechts Auf¬
stellung genommen hatte. Den Mittelpunkt
des Zeremoniells bildete der Ehetisch, den
zwei verbundene Menschrunen zrerten. Aus
dem Tisch lag ein auS Blumen gefertigtes
gelbes Sonnenrad auf blauem Grunde. Links
und rechts standen Fackelträger und hinter
dem Tisch ein Flammenbecken und das Red¬
nerpult . Der Brautchor aus „Lohengrin" er»
öffnete die Feier. Ein Vertreter des neuen
Brauchs, SS . - Kamerad Elling, hielt die
Weiherede, die sich auf das Eddälied von
Helg, und Sigrun stützte. Die Weiherede war.
umrahmt von Svrechchören. Dann wurde
dem Brautpaar m silbernen Schalen Brot
(keimende Erdkraft) und Salz (Sinnbild der
Reinheit) gereicht und zum Schluß erhielten
die nach germanischem Brauch Getrauten die
Eheringe.

Entfesselte Naturgewalten
Schwerer Wolkenbruch über Vlrkeufeld , Neuenbürg , Gräsenhausen

Oberuhause», Arubuch



Billingen , 33. Mai . In dem benachbar¬
ten Dauchingen entstand am letzten Sonntag
ein Kaminbrand . Dank dem sofortigen Ein¬
greifen konnte das Feuer gelöscht werden.
Da aber in dem Rauchofen mehrere Seiten
Schwarzwälder Speck hingen , richtete der Ka¬
minbrand erheblichen Schaden an . Zirka
zwölf Seiten Schwarzwälder Speck wurden
durch den Kaminbrand vernichtet . — Am letz¬
ten Sonntag wurde hier in Anwesenheit von
Professor Dr . Anton Fehrle ein badisch-
württembergischer Trachtenverein gegründet
und zwar für den oberen Schwarzwaldgau.
Kreisbauernführer Fichter (Weiler ) wurde
die Leitung übertragen.

Ausbau Etuttgart-WMMM
^nötigt drei Sabre

Stuttgart , 23. Mai.
Wie bereits bekanntgegeben , hat der Ver¬

waltungsrat der Deutschen Reichsbahn in
seiner letzten Sitzung beschlossen, daß die
Strecke Stuttgart —Zussenhausen —Rennin-
gen zweigleisig ausgebaut und von Stutt¬
gart -Zuffenhausen bis Weilderstadt der
elektrische Betrieb eingerichtet werden soll.
Dazu wird uns von zuständiger Stelle ge¬
schrieben: Dem Entgegenkommen der würt-
tembergischen Staatsregierung , insbesondere
des Herrn Ministerpräsidenten Mergen¬

thal Sr  und des Herrn Fmauzimmsters
Tr . Dehlinger.  ist es in erster Linie zu
verdanken , daß diese Erweiterungsbauten
jetzt durchgeführt werden können. Der würt-
tembergische Staat hat.  sich erboten , der
Reichsbahn die Mittel dafür als Darlehen
zu annehmbaren Bedingungen zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Kosten betragen zu-
sammen 7 Millionen Reichs-
mark.  Das gesamte Bauvorhaben wird
in ungefähr 2V, bis 3 Jahren durchgeführt
werden können . Wegen der Errichtung von
weiteren Haltepunkten an einzelnen Stutt-
garter Vorortsstrecken zur Förderung des
Siedlungs - und Ausflugsverkehrs schweben
zur Zeit noch Verhandlungen zwischen der
Reichsbahndirektion und den beteiligten Ge-
meinden.

EMlslUMkis
des Ministerpräsidenten

Der Zielflug Teck- Hornberg des Segel¬
fliegers Erich Mayer  vom Fliegersturm
Geislingen -Steige ist von der Fuegerlandes-
gruppe 15 amtlich anerkannt worden . Der
Herr Ministerpräsident hat darauf den tap¬
feren Flieger , der seinen Preis von 1000
RM . gewonnen hat . und seine wackeren
Kameraden vom Fliegersturm Geislingen
aufs herzlichste beglückwünscht und zu neuen,
rühmlichen Taten aufgefordert.

Aus bem Turnverein Brrkenfeld 1878
Diesen Sommer findet in Karlsruhe das

Gauturnfest statt . Daran werden sich alle
Vereine des Gaues Baden beteiligen , so auch
der Turnverein Birkenfeld . In den Turn¬
stunden sind nun die Vorbereitungen für das¬
selbe in vollem Gange , nur läßt der Besuch
noch sehr zu wünschen übrig . Es sollte doch
nun jeder Turner und Turnerin darüber
im klaren sein, daß es für die Vorbereitungen
für das Gaufest nun höchste Zeit geworden
ist, denn nur durch regelmäßiges Heben kann
man zum Siege gelangen . Neben den rein
turnerischen werden rein leichtathletische
Wettkämpfe , sowie solche, in welchen beide
Teile enthalten sind, ausgetragen . Es ist
also jedem Einzelnen Gelegenheit gegeben,
sich daran zu beteiligen . An dieser Stelle
seien auch die älteren Turner anfgefordert,
sich wieder regelmäßig in den Turnabenden
sehen zu lassen, betreffs Musterriegen usw.

In unserem Birkenfeld werden noch viel
zu wenig Leibesübungen getrieben , wo doch
dieselben gerade in unserer heutigen Zeit
eine solch dringende Notwendigkeit geworden
sind. Es dürste doch jedem klar sein, daß er
nicht für den Verein turnt , sondern für sich
selbst, für seine Gesundheit . Wir wollen nur
an die Militärdienstpflicht erinnern , jeder
junge Mann wird uns dankbar sein, wenn
er einige Vorübungen hat , die er sich bei

uns erwerben kann . Die Sporttreibenden
werden dann den Dienst spielend machen,
während die andern unter dem großen Hebel
des Nichtgewohntseins zu leiden haben wer¬
den. Jedermann ist herzlich eingeladen , sich
den Turnbetrieü einmal anzusehen.

ArbMgjtz Führt zum Lanresiumjeft
Je näher die Tage des Gaufestes heran-

rücken, um so mehr beschäftigen sich Vereine
und Teilnehmer mit der Frage der Fahr¬
gelegenheit.  Erfreulicherweise konnte
schon davon berichtet werden , daß die Neichs-
bahndirektion bei den bisherigen Verhand-
langen zum größten Entgegenkommen bereit
ist. So wird z. B . die Direktion Verwal¬
tungssonderzüge  einsetzen . wenn die
Beteiligung für einen Zug annähernd 1000
Personen beträgt . In solchen Fällen würde
höchstwahrscheinlich eine Fahrpreis-
ermäßigung von 75 Prozent  ein-
treten . Kommt ein Verwaltungssonderzug
nicht zustande , dann kann eine Gcsellschasts-
fahrt zusammengestellt werden , Mindestteil¬
nehmer zwölf. Die Fahrpreisermäßigung
beträgt bei Gesellschaftsfahrten  bis
24 Teilnehmer 33,3 Prozent,  für 25 bis
99 Teilnehmer 40 Prozent und für minde¬
stens 100 Teilnehmer 50 Prozent.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig Dä . IV. 35: 3900.
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Berlin : fest

gen, die besonders den Märkten der sog. schwe
reu Werte den Stempel aufdrückten. Zum Teil
soll es sich auch heute wieder um Anschaffungen
gegen Sperrmark gehandelt haben. Auch vom
Publikum lagen weitere Kauforders vor.

Reichsbahnvorzugsaktien waren bei lebhaf¬
tem Geschäft wieder ein Achtelprozent gebessert.
Einzelne Reichsschnldbnchforderungen zogen
um ein Achtel̂ rozent an . Von Jndustrieobli-
gationen ivaren Krupp und Mittelstahl Pro¬
zent höher, dagegen HöschV- Prozent niedriger.
ZinSvrrgütungsscheine verloren 10 Pfg . und
Altbesitz Prozent . Auslandsrenten bröckel¬
ten mit Ausnahme von 13sr Ungarn und Bos¬
nier , die 10 bis 25 Psg . gewannen, durchweg
ab.

ksaWtMSZÜS ran, 2S. S2«r isse
Lresreis
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Ochsen Bullen Iunabullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 8 12 — 24 24 — 149 633 —
Unverkauft — — — — — — — — —

«,i .
Lrigi c . it ds« idtt

13.^7
. »It 13 39 13.36 13,27
. 13.39 13.37 13,78

0kiob,r ZS. 13.43 13.41 13.42
ltgrdr . 35. 13,53 13.52 15,52

^. 13 61 13.60 13.61 1Z/0

Ochsen
a) vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere. . . . . .
2. ältere.

b) sonstige vollfleischige
o) fleischige.
ck) gering genährte . . ,

Bullen
a> lüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete. . .
o) fleischige. . . . .
ck) gering genährte

Kühe
al lüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete. . .
<-) fleischige.
ck) gering genährte

Färsen  iKalbinnen)
»> vollfleischige, ausgemästete
d> vollfleischige. . .
Marktverlauf : Großvieh

23. ö. 21 S
Färsen  iKalbinnen)

23. 5. 21 5

-) fleischige. . — —
41 ä) gering genährte . . . . . . . — —

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh . — —

— — Kälber
s) beste Mast- und Saugkälber 55—58 56—60
b) mittlere Mast- u. Saugkälber 50—53 50—54
o) geringe Saugkälber. . . . . 42- 46 43—48— 41 ä) geringe Kälber — 35—40

— 37—39 S chw e rn >-
a) Fettschweine über 300 Pfd.

— — Lebendgewicht.
b) vollfleischige von etwa

249—300 Pfd. Lebendgewicht

47—48 46—48

46—48 47—48
36—39 o) vollfleischige von etwa

200—240 Pfd. Lebendgewicht
ck) vollfleischige von etwa

^6—48 46—48
30—35— 160—200 Pfd. Lebendgewicht 45—48 45—48— 22—26 s) fleischige von— 18—21 120—160  Psd. Lebendgewicht — —

41 k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht — —
— S) Sauen 1. fette. 38—41 40—43— 38- 40 2. andere. . . . . . . —

lebhaft, Kälber langsam, Schweine mäßig belebt.
Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen a) 68—70,

Bullen b) 64—68, Kühe b) 48—55, c) 42 bis
46, Färsen a) 74—78, b) 70—73, c) 68—70,

Kälber b) 86—88, c) 80—85, Hammel b) 74
bis 77, c) 72—74, Schweine b) 72—74, c) 68
bis 71, d) 50—53, Speck 65—68.
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23 . 5. 23 . 5. 22 . 5.
Uelä Sri «! 6,18

12.555 12.58b 12.4S5
0.658 0.662 0.658

41.98 42,06 41.93
0.154 0.165 0.154
3.04? 3.053 3.04?
2.490 2,494 2.486

S4.7S 54.65 54.46
45.7) 46.67 46.7?
12.255 12.295 12.195
68.43 68.57 68.43

5.405 5.41S 5.38
16.365 16.405 16.365
2.Z5Z 2.357 2.353

>68.03 168.37 168.18
55.49 55.60 55.18
20.53 20.57 20,53

0,718 .726 0.716
S.64S .661 5,649

80,92 1.08 80.92
41.58 1.66 41.61
61.62 1.74 61.29
48.9b 49.0b 48.9S
11,125 11.140 11.07

2.4Lt 2.49. 2.468
63.22 63.34 62.69
80.32 80.48 30.32
33.92 ZZ.S8 33.92
10.34 10.Z6 10.34

1.S6S 1.97- 1.969

0.999 1.001 0,999
2.486 2.490 2.487

22 . 5.
Kris
12.520̂662
42.Vi
0.15S
3.053
2.49v

54.56
-6 .87
12,225
68.5)
5.39

16.405
2.35?

168.52
55.30
20.57

0.718
5,661

81.08
41,69
61.41
49,05
11,09
2.49!

63.01
80,48
33.98
10.36
1.973

1.001
2.491
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23 . 5. 22 . 5.
67.20 65.70

2840.— 2840,—
3.25 3.25
3,20 3.20
Z.10 3.10

23 5. 22 . 5.
M . tÜrlOo kx IM . riii-100 d,

47.— 47.—
144,— 144.—
148.- 148.-
270.- 270.- »

SZ.00- 66.00 61.50—/ 4 SS

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister für Einzelfirmen Band I,

Blatt 243 bei der Firma Otto Brodbeck in Feldrennach am 23, Mai
1935: Nach dem Tode des Otto Brodbeck ist die Firma durch Erb¬
gang auf seine Erben nämlich: die Witwe Lina Brodbeck, geb. Hum¬
mel, und die beiden Kinder Hildegard Brodbeck und Liesbeth Brod¬
beck, sämtliche in Feldrennach, tu Erbengemeinschaft übergegangen.
Den Kaufleuten Emil Brodbeck und Ludwig Hummel, beide in
Feldrennach ist je Einzelprokura erteilt.

Wegen Hauptreinigungbleiben unsere Geschäftsräume in Neuen¬
bürg und Wildbav am kommenden

Samstag geschloffen.
kreiswarlalle Neuenbürg

mtt Sparkasse WUdbad.

HreiShandwerlerlchaft Neuenbürg.
Linlsrlung.

Zu der am kommenden Sonntag den 2S. ds. Mts., nachmittags
2 Uhr, im Hotel„Bären" ln Neuenbürg  stattfindenden

Lossprechung
der Lehrlinge und Inugmeister

wird freundlichst eingeladen. Gleichzeitig findet eine Ausstellung der
Gesellenstücke statt.

Kreishandwerksmeister: Krebs.

Igelülo » . Gasch. ..MW'
Am Sonntag den 26. Mai 1938 findet

lanu-Untsrksltu ng
statt. Hierzu ladet ein

Tanzkapelle Weiß. Friedrich Schwemmte.

5ilr alle Levrsiss 6er Teilnahme beim 1o8s
unseres Vaters rlsnksn v»ir ksrrlick.

Familie vreisbuck.
NorrenaIb,  22 . 1928.

»
blöken— Oräkenliausen.

»oekLvitr - Linlselung.
Wir beehren uns, Verwandte, kfteuncks unci Lelcsimte

ru unserer am LonntaZ cken 26, iAal 1935 stattkinckencken

in ckas Oastkaus rum „Walckkorn" in OrLkenlisusen kreunck-
ilckst einrulacken unck bitten, ckies als persönliche LiniackunZ
snnekmen ru vollen.

kr»L SrkSksr, 8ä§er
8okn ckesP Konrack Schäker, Kutschers in Wien a, L.

vsrt » Gier
Tockter cles llrnst ^ br, llsnckvirts in Oräkenkausen.

^ KircbLanA 11 Ilkr in Oräkenkausen.

^ Obernkausen.  8

^ ttsskLStts - LlnIsrlung . g
ü unserer SM Lonntsz äen 26. lVlsi 1935 IM Osstbsus ä
8 rur «llinäe- in Obernbsusen ststtkinctenäen y

Z AkocäLeüs - Aeier : E
8 lacken vir Vervsnckte, breuncke unck kelcsnnte erz-ebenst ein. ^
« 5trod «I. Miss lLsilvr . A

llirebgLNẐ /. lO Utir in Orstenksusen. ll

Ss5 üeimsldlsit sollte w keinem Asuse fehlen r

bleuenbür §, cken 22. iAsi 1935.

VSNkLSSUNS-
?Ur alle Liebe unck Teilnahme, velcke vir sn ckem scbveren Verluste meines lieben

Nsnnes , unseres ssuten Vaters, Orok- unck Lckviegervaters unck Lruckers

llrnst Sorgas , SurkdinUsr
erfahren ckurkten, kür cken edrencken blachruk von Leiten ckes Turnvereins , kür cken erkedencken
OessnA ckes lViOV. »llieckerkranr-Treunckschakt», cker Treivillixen Teuervehr , ckem Herrn
Oeistlichen kür seine trostreichen Worte, kür ckie vielen Kranr - unck Llumeiispenckensovie
kür ckie überaus rakireicbe lleickenbegleitunZ aus nsk unck kern spricht hiermit im bismenaller trauerncken Hinterbliebenen cken herrlichsten Dank aus

äie Ollttin : pkiiippinv Ssrgur , § eb . Ottmar.

kVrnbach,  cken 24. lViai 1935.

14ach langem, mit grober Oeckulck ertragenem lleicken
vurcke Keule mein lieber Lohn, unser treuer Lrucker unck
Lckvager

im ^ lter von 27'/, fahren ln ckie evige Heimat abgeruken.
In tiekem lleick: pg MtilS ViSdSI '.

Oie Leerckigung kincket am Lamstag nsckm. 4 blkr statt.

Feldrennach.
Ein Paar starkeAuftlschmiüt

verkauft
Friedrich Großmann.

Haus Nr. 124.

Wald rennach.
Eine sehr gute

Nch Nd Ahrkilh
setzt dem Verkauf aus

Fritz Lötterie.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag den 25.
Mat 1935, vormittags 10 Uhr.
in Herrenalb:

l Mignon-Schreibmaschine, ein
Bienenstand, drei Btenenkasten
mit Völker.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

und Reste
vom

Tapeten-Schweizer
Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2,

neben Ufa.

längs  Uksr-
lsgsn

lÜK ßlvMNWIM

im,MUer"
„ksM ' s — SIS Isis »» »
viel u . Irosts » « snlgl
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In den letzten Tagen treibt in der Gegend von
Langenau,  OA . Ulm, wieder ein Bauern-
hauS - Einbrecher  sein Unwesen. Der Ein¬
brecher kommt mit einem Motorrad angefahren,
trägt einen Viehhändler-Mantel und gibt sich als
Viehhändler aus.

»
Einer Auslandsnachricht zufolge hat die Stadt

Vom anläßlich einer auch von deutschen Künstlern
beschickten Ausstellung eine Lampagna-Zeichnung
deS zurzeit in Rom weilenden Calwer Kunst¬
malers Kurt Weinhold  angekaust und dem
städtischen Kunstbesitz einverleibt.

»
Gestern nachmittag wurde in der Langcgasse

ln Lustnau  bei Tübingen ein 7 Jahre alter
Knabe von einem rückwärtssahrenden Lastkraft¬
wagen ungefähren und so schwer ver-
letzt , daß das Kind nach kurzer Zeit an den
Folgen der Verletzungen starb.  Die Ermitt¬
lungen über die Schuldkrage find noch nicht ab¬
geschlossen-

*

> Das Schöffengericht Tübingen hat den Pferde-
Händler und Kronenwirt Jakob Notier  von
Herrenberg, der am 20. Februar d. I . mit seinem
Auto die drei Kinder  deS Bahnwärters Dürr
tödlich überfahren  hatte , wegen fahr¬
lässiger Tötung  und wegen Führer¬
slucht  zu 2 Jahren 7 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Herrenberg, 22. Mas. (Unter den
Rädern der Sägmaschine .) Am
Dienstag befand sich der Sägerei- und
Dreschmaschinenbesitzer Martin Fleck von
Nufringen  auf der Heimfahrt mit seiner
Sagemaschine, als ihm beim Umstellwerk an
der Nufrmger Straße ein Sägeblatt vom
Fahrzeug fiel. Sein lüjähriger Junge holte
das Sägeblatt und wollte während der
Fahrt wieder aufspringen.  Dabei
glitt er aus und kam unter -die Näder.
Mit schwerer Gehirnerschütte¬
rung und ^inneren Verletzungen
wurde der Junge ins Bezirkskrankenhaus
eingeliefert. Das Unglück geschah an der glei¬
chen Stelle, an der vor einem Jahr der Vater
des Jungen selbst von einem Auto überfah¬
ren und schwer verletzt wurde.

Aalen, 22. Mai. In den Vormittagsstun¬
den des Mittwoch brach im Hammerwerk
Schneider  Feuer aus , das seinen Aus¬
gang im nordöstlichen Teil des Werkes nahm.
Soweit bis jetzt feststeht, ist der Herd des
Brandes in einem mit Gasöl geheizten Ofen
zu suchen. Die Tatsache, daß die Flammen
in rasender Geschwindigkeit den Dachstock er¬
griffen, in dem ein 2 0 0 0 Liter halten¬
der Oelbehälter  eingebaut war, gab
die Erklärung für die m e ter h o h eStich¬
flamme,  die aus den Rauchschwaden em¬
porfuhr. In kurzer Zeit war der Gasölbe¬
hälter vollkommen ausgebrannt.
Angesichts der Intensität des Feuers mußte
sich die Feuerwehr, die sofort zur Stelle war,
darauf beschränken, die anschließenden Ge¬
bäude vor dem Uebergriff des Brandes zu
bewahren. Der Sachschaden läßt sich noch
nicht genau feststellen, doch ist er insofern
außerordentlich groß, als gerade die Abtei¬
lung des Betriebs, die vom Feuer vernichtet
wurde, vollkommen neu eingerichtet war, so

baß zahlreiche Elektromotoren und aridere
Maschinen dem Brand zum Opfer fielen. Die
Entstehungsursachekonnte bis jetzt noch nicht
einwandfrei festgestellt werden.

Dom Allgau, 22. Mai. (Hochwild
flüchtet in  8 Tal .) Aus Gunzesried wird
folgendes Stimmungsbild übermittelt: In
den letzten Tagen bot unser Hochtal ein
völlig winterliches Bild. Die hohe Neuschnee-
decke in den Bergen zwang das Hochwild in
die Talniederungen. So konnten an den
Abenden, ja selbst am Tage, Rudel von SO
bis 100 Stück Hochwild an den Berghängen
beobachtet werden. Manchmal sah es von
ferne fast so aus , als würden Viehherden
von der Alpe getrieben. Die Tiere wagten
sich bis ins Tal und in die nächste Nähe der
Gehöfte; und wo sich eine schneefreie Stelle
zeigte, tat sich das Wild gütlich und zertrat
das frisch treibende Grün . Mancherorts
konnte man letzter Tage eine sonderbare Be-

ovachtung machen: Auf überschneiter Wiese
sah man einen Landwirt beschäftigt, wie er
den nassen Schnee aufrollte, um mit der
Sense Grünsutter für das darbende Vieh zu
schneiden. Wirklich eine große Seltenheit imWonnemonat Mail

„Kraft durch Freude- führt nach Met
Die NSG. „Kraft durch Freude", Gau

Württemberg-Hohenzollern führt anläßlich
der Marine-Volkswoche in Kiel vom 11. biß
16. Juni einen Sonderzug nach Kiel. Preis
NM. SO.— einschl. Fahrt , 1 Mittagesten.
3 Uebernachtungenmit Frühstück, ferner der
Eintritt für sämtliche Veranstaltungen de,
Kieler-Woche, Programmheft, sowie eine
Hafenrundfahrt in Hamburg. Da mit einer
großen Teilnehmerzahl gerechnet werde»
muß, bittet die NS.-Gemeinschast um baldig»
Anmeldung an die Kreisämter der NSG
„Kraft durch Freude ".

Wieder Sevisenschiebungen im Srdenükleid
Berlin, 22. Mai.

Vor dem Berliner Schnellschöffengericht
begann am Mittwoch der zweite Pro-
ze ß aus dem Gesamtkomplex derDevisen-
verbrechen katholischer Orden.
Unter der Anklage des fortgesetzten
Devisenverbrechens in fünf  Fül.
len haben sich diesmal zwei Ange¬
hörige des Ordens der Augusti-
nerinnen,  die S6jährige General¬
oberin  Maria Menke,  genannt Schwester
Neophhtia, und die 57jährige General¬
schaffnerin Gertrud Dohm,  genannt Schwe¬
ster Englatia , zu verantworten. Die Haupt¬
angeklagte Menke ist seit dem Jahre 1931
das alleinige Vorstandsmitglied der „Ge-
nossenschastder Cellitinnen  nach
der Regel des heiligen Augustinus in Köln
E. V.", während die Mitangeklagte Dohm
seit 1929 für diese Genossenschaft unter-
schriftsberechtigt ist.

Die Vorgeschichte, die zu diesem Verfahren
führte, deckt sich im wesentlichen mit den
Feststellungen aus dem Prozeß, der in der
vorigen Woche durchgesührt wurde. Es
wurden zur Finanzierung eines Kranken¬
hausbaues in Köln im Jahre 1929 bei der
Jnkassobank in Amsterdam zwei Anleihen
zu je 1,2 Millionen Gulden, also etwa
4 Millionen Reichsmark, mit 8 bzw. 7 v. H.
ausgenommen. Zur Beschaffung des Anleihe,
kapitals gab die Jnkassobank Obligationen
aus.

Im Jahre 1932 erteilte der Leiter der
Universumbank, Dr. Hofius,  der auch hier
wieder eine Rolle spielt, den Rat , den niedri¬
gen Kursstand der Anleiheobligationen zum
Rückkauf auszunutzen. Obwohl ein solches
Geschäft der Genostenschaft aus Grund
des Anleihevertrages ausdrück¬
lich verboten und außerdem auch
genehmigungspflichtig  war , wurde
der Rückkauf der Obligationen trotzdem
durchgeführt, und zwar illegal,  da natür-
lieh im Interesse der deutschen Volkswirt¬
schaft mit einer Erteilung der Genehmigung
nicht gerechnet werden konnte. Die mit die¬
sem Rückkauf zusammenhängenden Vor¬
gänge bilden den Hauptteil der Anklage. Es
wurden insgesamt Obligationen im Nenn¬
wert von 210 000 und. ein Posten Universum?

bankaktien im Nennwert von '5000 holländi-
scheu Gulden für etwa 200 000 Reichsmark
erworben. Drese Summe wurde in
Einzelbeträgen von 5000 —10000
Reichsmark von verschiedenen
Schwestern , die dabei unter dem
Schutz ihrer Ordenskleidung  auf-
traten , inBriefumschlägen heim¬
lich über die belgische Grenze ge-
schasst.  Die Veranlassung zu diesen Schie¬
bungen gab die Angeklagte Menke, während
die Angeschuldigte Dohm Hilfe leistete. Die
angekauften Wertpapiere wurden in dem
belgischen Kloster St . Vith  nieder¬
gelegt. Dieser Effektenbestandder Genossen-
schaft im Auslande hätte der Neichsbank an-
geboten werden müssen. Aus dem Haupt-
deljkt, das jetzt zur Aburteilung steht, hat
sich noch eine Reihe weiterer Straftaten er-
geben.

Die Angeklagte Menke hat im Verlauf der
Voruntersuchung ein volles Geständnis ab¬
gelegt und auch erklärt, daß sie sich über die
Tragweite ihrer Handlungen bewußt war.
Auch die Mitangeklagte Dohm hat ihre Be¬
teiligung zugegeben, will aoer nicht in der
Lage gewesen sein, die Folgen zu übersehen.

Das Berliner Schnellschöfsenaericht ver-
urteilte am Mittwoch nachmittag die 56
Jahre alte Generaloberin Maria Menke,
genannt Schwester Neophhtia, wegen sort-
gesetzten Devisenverbrechens zu 5 Jahren
Zuchthaus , 5 Jahren Ehrverlust
und 121 000 RM . Geldstrafe.  An
Stelle der Geldstrafe soll im N.ichtbeitrei-
bungsfalle eine Zuchthausstrafe von weite¬
ren 12 Monaten und zwei Tagen treten.
Die Angeklagte Dohm,  genannt Schwester
Englatia , wurde wegen Beihilfe zum fortge-
setzten Devisenverbrechen zu 10 Mona-
ten Gefängnis und 1000 RM.
Geldstrafe  verurteilt . Bei dieser Ange¬
klagten find zwei Monate der Untersuchungs.
Haft angerechnet worden. Ferner wurde die
Einziehungvon 190 000 RM . an-
geordnet.  Für diesen Betrag haftet die
„Genostenschaftder Cellitinnen, nach der
Regel des heiligen Augustinus in Köln e.
V.". Die Angeklagte Dohm soll von der
weiteren Hast verschont werden, wenn eine
Kaution von 5000 RM. beigebracht wird.

Mai. Die Verwaltung der rumä»
ricken SWni8-,s->n^ k,l. Betrieb

jrzeuge um-
a' I." ' . n "" ulmer Firma
K̂arl Käßbohrer  den Auftrag zur Sie-

genießt.

Heilbronner Schlachtviehmarktd. 21. Mai.
Auftrieb: 8 Bullen, 19 Jungbullen , 36 Kühe,
42 Färsen, 122 Kälber. 212 Schweine. Preise:
Bullen a) 38 bis 40, b) 34 bis 36; Kühe a)
28 bis 30, b) 23 bis 25, c) 18 bis 20 Für-
sen a) 40 bis 41, b) 35 bis 38, Kälber a)
56 bis 58, b) 52 bis 53, c) 43 bis 46, d) 82
brS 35; Schweine a) 45 bis 47, b) 45 bis 46.
c) 44 biS 46, d) 43 bis 45, e) 37 bis 39
Sauen 38 bis 40 RM. Marktverkauf: Trotzt
Vieh. Kälber und Schweine langsam.

Die 54. (Württ .) Reserve-Division im
Weltkrieg isi4 —18. Generalleutnant Ernst
Reinhardt, der 2^ Jahre als Regimentskom¬
mandeur Von Res.-J .R. 248 und 1918 als
Stellvertreter des Brigadekommandeurs in
der Division Dienst tat, hat ein hervorragen¬
des Buch über die Division geschrieben(Verl.
Bergers Literar . Büro und Verlagsanstalt,
Stuttgart , Graf Eberhardbau, broschiert
RM . 5.50, Hwb. RM . 6.50).

Von der Aufstellung der Divisiou, die zu¬
nächst württembergische und sächsische Trup¬
pen umfaßte, begleiten wir die Division in die
blutige Schlacht bei Dpern 1914. Die ivürt-
tembergischen Regimenter Res.-J .R. 246, 247,
248, Res.-Kav.-Abt. 54, Res.-Feld-Art .-Regt.
54, sowie die sächsischen Formationen : Res.-
J .R. 245, Res.-Jäger -Batl . 26, Res.-Pionier-
Kompanie 54, sowie die zugeteilten Sa ui tat s-
formationen, Munitionskolonnen und Trains
haben Hervorragendes geleistet. Die Flan¬
dernfront sollte auch im weiteren Kriegsver¬
laus bis Mitte 1916 und wieder von Oktobe'
1917 bis Ende Februar 1918 die heiß um-
kämpste Stellung werden. Ruhmreiche Kämpf«
an der Somme, in Lothringen, vor Verdun,
in der Champagne schlossen sich an. Besonders
hervorragende Ehrentage waren die ersten
Tage der „Großen Schlacht von Frankreich"
mit der Abwehr von Tankangriffen. August
1918 wurde die heldenhafte Division, die be¬
sonders hohe Verluste erlitten hatte, zur Auf¬
füllung anderer Verbände aufgelöst.

Das Reichsarchiv, Zweigstelle Stuttgart,
hat den packenden Darlegungen des hochver¬
dienten Generals namentliche Stellenbe¬
setzungslisten und Tabellen über Verluste und
Auffüllungen beigefügt. Ein künstlerisches
GedenLblatt im Eingang des Werkes mahnt
an die unvergeßlichen heroischen Zeiten. Auch
dieser Band des hervorragenden Sammel¬
werkes württembergischer Divisionen wird
allen Mitkämpfern, Hinterbliebenen, Kriegs¬
geschichtlern und Bibliotheken ein einzigarti¬
ges, wertvolles Erinnerungswerk für Liest
Generation und die kommenden Geschlechter
sein!

Die alte Schuld
Der Roman einer MntterlieL?

von Kelene Norbert
klrbederriwrruvutz durch VerlagsanstaltMan ». Regeniburg.

11. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Frau Nohrer neigte sich seitlich. Weich bettete sie den

Kopf ihres Kindes an ihr Herz.
Keine Frage, kein Laut. —
„Mama ! Mama !"
Nur ein Streicheln, ein leises Verä.,u.>.u mit den Lippen

war die Antwort.
„Könnt ich sterben, — nur sterben!"
Schmerzhaft zuckt das Mutterherz zusammen. Co tief

ging es schon.
Noch fester umfaßte sie Irene . Wir kennen alle das Leid,

Irene ! Menschenlos!
Die alte, erfahrene Frau sprach mit dem Herzen, einem

Mitleiden in der Stimme, wie es nur eine Mutter kennt.
Und vor diesem Mitleid wich die Erstarrung, sprengte

die unterdrückte Not die Feste!.
Irene begann mit monotoner Hoffnungslosigkeit zu er¬

zählen. Jedes Wort war ein Schrei nach Erlösung von dem
Furchtbaren, das ihr Gemüt belastete.

Erschüttert hörte Frau Nohrer zu.
Irene bebte am ganzen Körper als sie fortfuhr:
„Rittmeister Dahlen brachte mir seine letzten Grüße. Er

wußte ja nicht, daß ich an Heinzens Sterbelager gestanden
bin, wußte auch nichts von dem Schimpf, der mich getroffen.
Durch mein Fragen gedrängt, erzählte er mir den Hergang
des Streites , der dem Duell vorangegangen. Wohl aus der
Erwägung heraus, daß ich ihn aus einem weniger schonungs-
vollen Munde hören könnte. Mag er auch noch so schonungs-
ooll verfahren sein, eines konnte er nicht wegleugnen: Ich
mar die Ursache zu dem Duell. Frau Krön hat nicht gelogen.

, Ich bin schuld an dem Tod des Mannes, der meinen Buben
i so innig geliebt."
I Frau Nohrer nahm den Kopf Irenes in beide Hände und

sah ihr lies in die Augen.
„Laß dich durch deinen Schmerz nicht verwirren, Irene.

Schuld an dem Tod des Majors ist schließlich nur das Gesetz,
das diese Art Beilegung von Ehrenhändeln gestattet. Glaub
deiner Mutter , die die letzte sein würde, dich von einer
Schuld freizusprechen, die du begangen."

„Mutter !"
Eine seine zitternde Liebkosung-
„Wie soll ich leben mit der Schmach auf mir, die sich nie

in Gerechtigkeit wandeln wird? Denn Leonie Krön haßt
mich, — oh, Mutter , die haßt mich furchtbar. Sie wird jeden
Versuch einer Rechtfertigung im Keime ersticken. Der Schein
ist gegen mich."

„Laß sie! Laß den Schein! Dein Richter wird Gott sein
und nicht Leonie Krön."

„Aber Mutter , Mutter — wie kann ich denn leben, schul¬
dig am Tode eines Menschen?"

„Schicksal! Bezwing es im Pflichttun!"
Irene neigt sich hilflos über die alten, runzeligen Frauen¬

hände.
Leben soll sie? Und der andere schlief doch so fest.
Von der Straße tönt ein übermütiges jauchzendes Kna¬

benlachen heran.
Hansjörg ! Der Junge, den er lieb gehabt-
Langsam richtet sie sich auf. Das Kreuz auf der Schulter.
„Mutter , ich will, — nur hilf Du mir !"

- Von den Kirschbäumen im Garten rieseln die Blüten
nieder. Blüten im Staub!

Eine leuchtende, weiße breitet ihre Blätter noch einmal
weit gegen das blaue Firmament, dann schreitet der Fuß
eines Menschen über sie hin.

Am grünen Ast umfächeln linde Lüfte die werdende
Frucht.

Und Mutterliebe führt ihr Kind noch tausendmal linder
dem Reifen entgegen.

An Leonie Krons Seite schritt kein guter Engel. Ihr»
Tante, Frau von Gregori, die ihr hätte Beistand leiste«
wollen in diesen dunklen Tagen, lag krank in einem Sana¬
torium in Basel.

Aber auch so war Leonie Krön nie allein. An ihrer
Seite wachte der Haß, di« Menschenverachtung.

Er half ihr getreulich bei jeder ihrer Handlungen. Er
wehrte die Menschen wie das häßliche Geschmeiß lästiger
Fliegen ab und zeigte ihr alle Menschen immer im rechten
Licht: Gemein, verlogen, falsch!

Als Glück im Unglück pries sie den Besitz eines alten
Jagdhauses, tief verborgen im Schwarzwald: die „Waldruh".

Mit finsteren Mienen und zusammengepreßten Lippen
löste sie ihren Stadthaushalt auf, verkaufte sie. was ihr für
das künftige Leben wertlos schien.

Alles mit Liebe Zusammengetragene wandert«zum Tröd¬
ler. Dort paßte es hin. Erinnerungen, an denen einst ihr«
ganze Seele gehangen, mochten in der dumpfen, muffigen
Luft irgend eines alten Hinterzimmers ersticken oder im
feilschenden Marktgetried« zerslattern. —

Das Grab ihres Mannes gab sie in die Obhut der Frie^-
hofsverwaltung.

Zu niemand sprach sie von ihren Plänen . Selbst ihrer
Tante zeigte sie erst die vollzogene Übersiedlung an.

Und als die Erde sich neu mit bräutlicher Schönheit
schmückte, verkroch sie sich wie ein weidwunder Hirsch in ihr
selbstgewähltes, grünes AM-

Die alte Hirschin und ihr Sepp waren biedere Men¬
schen. Es währte lange, bis sie den Kernpunkt der Sache
erfaßten: Ihr Herr tot und ihre einsame Herrin menschen-
flüchtig!

Not. der sie beistehen sollten! — Ein Lebensprogramm:
für sie ein ganzes, beglückendes.

Die prächtigen Herrenzimmer glänzten denn auch gemüt¬
lich und spiegelblank, als Leonie still und kalt in ihrem
neuen Heim eintraf.

(Fortsetzung folgt.)
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t4. Fortsetzung

Die Neuangekommenen Herren werden den
höheren russischen Offizieren vorgestellt . Klink
erfährt bei dieser Gelegenheit sofort und un¬
verblümt , was man auf seine Visitenkarte
geschrieben hat.

„Schwerer Verbrecher !"
Nicht mehr und nicht weniger . Seine Ver¬

gangenheit verfolgt ihn auch hierher , und er
hält sich daher außerordentlich zurück. Seine
Schuld , und Strafakten sind Stück um Stück
nachgeschickt worden . Mehrfach wird sein
Abtransport in das Straflager erwogen und
auch mehrmals befohlen, dann aber wieder
aufgehoben . Unter solchen Umständen freut
sich Klink, für den Sommer in ein anderes
Lager der Stadt zu kommen, und er stellt im
neuen Lager zu seinem Entzücken fest, daß
hier sein Verbrecher -Signalement schon ver¬
gessen ist.

Jetzt geht er daran , sich in dem kurzen
Frühling und dem heißen Sommer zu trai¬
nieren und sich zu erholen . Er bereitet sich
für die kommende große Fahrt vor . Er macht
Leibesübungen , treibt jeden Sport , und er
überwindet allmählich die furchtbaren Fol¬
gen der erlittenen Entbehrungen . Und er
kommt vor allen Dingen mit den Nerven
wieder ganz in beste Form.

Eines Tages wird der Leutnant Klink aus
die Kanzlei befohlen zum Verhör . Er kann
sich denken, was da wieder los ist. Es wird
sich um Akten handeln , die aus den früheren
Lagern nachgekommen sind.

Und er überlegt . Er hat nicht die geringste
Lust, hinzugehen . Der russische Komman¬
dant , ein armenischer Jude , der Klink noch
nicht persönlich kennt, spricht ganz gut
Deutsch, ist listig, verschlagen und boshaft.

Und da Klink ohnehin schon lange vorge¬
habt hat , ins Mannschaftslager zu kommen,
weil von dort aus eine Flucht leichter ist,
spricht er jetzt schleunigst mit einem Osfizier¬
stellvertreter aus diesem Lager und tauscht
Rang und Namen mit diesem.

Sie machen das erste Experiment : der
Osfizierstellvertreter geht als Leutnant Klink
zum Verhör und alles läuft glatt ab . Klinks
Aussehen ist hier unbekannt , und überdies
hat es sich nur um einige unwichtige Fragen
gehandelt.

Nunmehr verlangt Klink, zum Zahnarzt
in die Stadt geführt zu werden . Er richtet
es so ein. daß die Arbeiten an seinen Zäh¬
nen jeweils sehr lange dauern , damit er in
der Stadt Vorbereitungen zu seiner Flucht
treffen kann.

Schließlich kommt er so oft in die Stadt,
daß ihn die Posten gegen ein kleines Trink-
geld überallhin begleiten, wohin er will.

Er sucht nach Deutschen oder Deutsch¬
freundlichen , aber er findet keine, denn außer
Japanern und Chinesen sind nur Stockrus¬
sen in der Stadt daheim . Zwar gibt es
wenige Deutschrussen, diese stehen aber unter
strenger Kontrolle , und jede Verbindung mit
ihnen ist unmöglich.

Schließlich gelingt es ihm aber doch, lose
Verbindungen , die ihm nützen können, anzu¬
knüpfen.

Ab und zu gibt auch Klink sein Ehrenwort
für einige Stunden , nicht zu entfliehen , wenn
er spazieren gehen will oder im Fluß baden.

Seine Absicht, durch Tausch des Ranges
und des Namens endgültig in das Mann¬
schaftslager zu kommen, wrrd vereitelt , weil
der Osfizierstellvertreter nicht an das Gelin¬
gen dieses Planes glaubt.

*

In diesen Monaten sickert eS langsam
durch, daß irgend etwas im großen Mütter¬
chen Rußland nicht mehr ganz stimmt . Auch
im Lager werden solche Gerüchte verbreitet.

Und das Lager konnte jede Veränderung
der russischen Situation genau kontrollieren.
Ging es in Rußland schlecht, wurden sie
schlecht behandelt , ging es gut , wurden sie
gut behandelt.

Nun . die Behandlung wird in diesen Ta¬
gen immer schlechter und schlechter.

Dafür wurden die Gerüchte aus dem rus¬
sischeil Innern für die Gefangenen immer
besser und besser.

Und emes Tages war auch in Chabarowsk
die Revolution da.

Das Lager jubelte.
Man sieht die Garnison in geschlossener

Formation mit roten Fahnen , Musik und
Kerzen durch die Stadt ziehen. Man sieht
dann die Bürgerschaft in einem gleichen Um-
zug. und dann war die Revolution in Lha-
barowsk vorläufig zu Ende.

Im Lager ändert sich absolut nichts.
Die Offiziere, die wenige Tage lang wü

in einem märchenhaften Rausch gelebt haben,
sinken wieder in ihre dumpfe Verzweiflung
zurück, die nunmehr größer ist als vorher.

Das dumpfe Einerlei der Gefangenschaft
chließt sich wieder über ihnen zusammen.

Der bürokratische Gang der Laaerverwal-
ung erfährt nicht die geringste Unter-
irechuna.

Niir die Lebensverhältnisfe verschlechtern
ich. Die Teuerung nimmt zu, die chinesischen
Händler und die Schmuggler lernen im Nu
sie Grundzüge der einfachen und der kom¬
plizierten Spekulation.

Das Lager beginnt zu hungern , grimmi¬
ger als jemals.

Klink trainiert verbissen und fanatisch.
Hockey, Faust - und Fußball , Turnen und
besonders Leichtathletik.

Er weiß , warum , und er hat auch schon
wieder einen netten , kleinen Plan in seinem
Kopf fix und fertig.

Dieser nette , kleine Plan basiert auf einem
ebenso netten , kleinen Unfall.

Unter gewöhnlichen Lebensumständen hätte
der Leutnant Klink diesen kleinen, netten Un-
fall als eine scheußliche Geschichte angesehen,
so aber ist es ein Glücksunfall . Es hat sich
nämlich während des Trainings durch Sturz
in seinem rechten Knie ein Fremdkörper ge¬
bildet.

Klink flucht zuerst entsetzlich über diesen
Zwischenfall , bis er sich plötzlich an den Kopf
greift.

Einige Tage darauf meldet sich der Leut¬
nant Klink bei der russischen Aerztekommis-

Nachdem Oberst Lawrence , stets eine beinahe
sagenhafte Gestalt, die Abenteuer und Gefah¬
ren seiner Arabien -Zeit glücklich überstanden
hatte, fiel er vor ungefähr einer Woche einem
ganz unromantischen Motorrad -Unfall zum
Opfer , dem er jetzt erlegen ist. Noch dieses letzte
Ereignis im Leben des Obersten wurde mit
einem Geheimnis umgeben, so wie der ganze
letzte Abschnitt des Abenteurers in Dunkel ge¬
taucht war.
Arabiens bester Kenner

Lawrence war ein Selfmademan  von
reinstem Wasser. Da seine Eltern mittellos
waren , durchlief er eine einfache Schule und
erwarb sich durch hartnäckigen Fleiß eine Frei¬
stelle an der Universität Oxford . Er ist nach
vielen Seiten hin interessiert , besucht mittel¬
alterliche Burgen und wird ein Meister im
Schießen und Segelfahren . Körperlich abgehär¬
tet, fälli es ihm leicht, nachdem er ein Stipen¬
dium erlangt hat , jahrelang in Syrien in spar¬
tanischer Dürftigkeit herumzustreifen . Er ver¬
steht es, sich rasch bei den Arabern einzuleben,
in ihren Zelten zu wohnen und ihre Sprache
zu erlernen . Er erfährt ihre Stammesgeschich¬
ten und weiß über ihre Zwistigkeiten Bescheid.
Sein fabelhaftes Gedächtnis behält alle diese
Einzelheiten , und so wird er einer der besten
Kenner Arabiens überhaupt und dazu 'geschaf¬
fen, einen Auftrag auszuführen , wie er ihn
später von den englischen Militärbehörden
erhält.

Nachdem er den englischen Archäologen
Woolley bei seinen Ausgrabungen unterstützt
und sich selbst sehr intensiv mit ältester Kera¬
mik und den Hettitern befaßt hat , geht er bei
Ausbruch des Weltkrieges als Kriegsfrei¬
williger  nach Kairo . Man traut dem nach¬
lässig gekleideten und überaus jung wirkenden
Archäologen T . E. Lawrence keine soldatischen
Fähigkeiten zu, doch wirken sein eigenartiges
Wesen, seine vollständige Bedürfnislosigkeit —
er kennt keine Frauen und ist weder dem Tabak
noch dem Alkohol ergeben — und das Fehlen
jeglichen Ehrgeizes irgendwie anziehend auf
Kitchener,  der ihn schließlich als Unter¬
leutnant nach Syrien schickt. Hier beginnt er,
seine große Sendung zu erfüllen , dieAraber
gegen die Türken aufzuwiegeln
und sie den Alliierten in die Armezu treiben.
Es geht ihm dabei nicht um eine Machterwei¬
terung Englands , er sieht nur ein unterdrücktes
Volk, für dessen Freiheit er sich mit dem
eigenen Leben einsetzt.
Er „entdeckte" Feisal

Ein hervorragender Menschenkenner, findet
er in dem Sohn des Scherifs von Mekka, dem
genialen Feisal , den Führer Arabiens und be¬
schließt, mit ihm zusammen zu arbeiten . Er
schafft sich eine eigene Kriegskunst für die
Wüste, schafft sie aus dem Nichts heraus , be¬
weist sich als militärisches Genie . Seine Auf¬
gabe ist, die türkischen Armeen in langsamer
Arbeit zu vermürben . Es steht ihm kein Heer
zur Verfügung , er darf keine Schlachten
wagen. Seine Taktik baut sich auf eine kleine,
bewegliche Truppe auf , die schnell und sicher
Ltreifzüge unternimmt , immer wieder die
Eisenbahn nach Medina überfällt , die Gleise
sprengt und die Züge beraubt . Die Beweglich¬
keit der Truppe wird dadurch noch erhöht, daß
jeder Krieger auf sich selbst gestellt werden
kann. Die ersten Erfolge sprechen für Lawrence,
und viele Häuptlinge schließen sich Feisal an.

'Roch viel eher wuroe Lawrence zum Ziel
kommen, wenn ihm das Hauptguartier in

fion und beantragt dl» Feststellung seiner
„FelddienstunfLhigkeit wegen Verwundung ".

Die Aerzte sehen ln der Lat vor sich einen
vollkommen hinfälligen , schwer niedergeschla-
genen, kränklich aussehenden Mann und sin-
den in der Tat , daß das Knie dieses Mannes
für diesen Feldzug nicht mehr brauchbar ist.
Klink wird zum Austausch nach Schweden
angenommen.

Hochzufrieden macht er sich daran , seine
Flucht vorzubereiten . Denn es ist ihm voll-
kommen klar , daß er erst nach Moskau ge-
schaft wird und dort noch einmal der höch-
sten Aerztekommission vorgeführt wird , und
vor dieser Kommission wird sein Knie nicht
bestehen. Also wird er von Moskau aus flie.
hen. Wenigstens hat er dann die gefährliche
Reise von Ostasien bis Moskau oder Peters¬
burg nicht nur bequem, kostenlos und ohne
Risiko hinter sich, sondern auch noch mit einer
täglichen Zulage von ein und einem halben
Rubel.

In dieser Stimmung , angesichts seines
nahen Austausches und des nahen Friedens,
gibt er alle seine prima Fluchtpläne vor¬
läufig auf . Die in nördlicher , südlicher und
östlicher Richtung , die über Kamtschatka nach
Amerika, über Japan und durch China,
alle hat er mit gleicher Sorgfalt ausge¬
arbeitet und vorbereitet . Nun ist das nicht
mehr notwendig.

Diese Erkenntnis befriedigt ihn auch noch
aus einem anderen Grunde . Wegen der
Aussichtslosigkeit, jemals aus diesem Lager
zu entkommen, wegen des Scheiterns fast
aller Fluchtversuche, die immer mit Verrat
und Ermordnung der Flüchtlinge endigten,
hatte sich bei den Kameraden im Lager die
feste Ansicht gebildet, daß es nicht nur zweck¬
los , sondern ein Heller Wahnsinn sei, von
hier auS zu fliehen. Sie rieten energisch jeder-

Kairo nicht dauernd Schwierigkeiten in den
Weg legte. Diese Beschränkung von seiten der
eigenen Vorgesetzten zermürbt ihn außerordent-
lich. Dennoch besteht er auch in den härtesten
Anspannungen . Die sommerliche Glut in der
Wüste und die eisige Winterkälte fordern viele
Opfer . Gewagte Erkundigungsritte , rasche An¬
griffe müssen unternommen werden . Lawrence
stählt seinen Körper , daß er Durst und Ge¬
fahren und übermenschliche Strapazen aushält
und schließlich Größeres als seine Beduinen
leistet.
„2V 008 Pfund für seinen Kopf"

Sein persönlicher Einfluß auf die Araber ist
ungewöhnlich. Zwar hat er sich in Gewand
und Lebensweise den Wüstensöhnen angegli¬
chen, aber in seinen blauen Augen, dem blonden
Haar und der Hellen Haut läßt sich sein
Europäertum nicht verleugnen , ebensowenig
wie in der suggestiv wirkenden Ruhe und Be¬
stimmtheit seines Wesens, mit der er den
arabischen Kriegern gegenübertritt und ihre
Streitigkeiten schlichtet. Von einer ausgewähl¬
ten, ihm blindlings ergebenen Leibwache be¬
gleitet , kann er es wagen, den Türken zu
trotzen, die 20 000 Pfund Sterling auf seinen
Kopf gesetzt haben.

In seinen Erinnerungen erwähnt Lawrence
auch einmal die deutschen  Gegner . Die
türkische Armee hat sich, geschlagen, zurück¬
gezogen, während die kleine deutsche Schar
nicht an die Flucht denkt: „lieber tausend Mei¬
len waren sie von ihrer Heimat entfernt , sie
mußten jegliche Hoffungen aufgeben, niemand
war da, um ihnen den Weg zu weisen; ver¬
sagen konnten in dieser wahnwitzigen Lage auch
die unerschütterlichsten Nerven . Ihre Reihen
hielten jedoch stand, bewegten sich durch den
türkischen Schiffbruchstaumel wie Panzer¬
schiffe, hochgemut und verschlossen. Wurden sie
angegriffen , machten sie halt , nahmen Sicht,
feuerten dem Befehl entsprechend. Ohne Ueber-
eilung , ohne Auseinandersetzung , ohne einen
Augenblick zu schwanken. Siewaren herr¬
lich !"

Er verweigert englische Orden
Während Lawrence seine kleine Truppe zu

schönen Erfolgen führt , spürt er immer deut¬
licher, daß seine Regierung ihn verläßt . Er sieht
voraus , daß die den Arabern gegebenen Ver¬
sprechen niemals gehalten werden, und diest
Treulosigkeit beschwert sein empfindsames Ge-
wissen. Der Trotz gegen die Regierung geht so
weit, daß er später, als er endlich seinen Ab¬
schied erhält , sich vor König Georg weigert, die
britischen Orden anzulegen.

Vielleicht ist aus diesem Schuldgefühl her¬
aus sein Untertaucheu nach dem Krieg zu er¬
klären . Legenden wollen zwar wissen, daß Law¬
rence im geheimen Auftrag die Neligions-
kämpfe in Indien geschürt und in Aegypten die
Bewohner gegen die Regierung aufgewiegelt
hat . Man munkelte sogar, Lawrence sei schon
längst rot und die Regierung bediene sich sehr
geschickt seines von mystischem Glanz umgebe¬
nen Namens . Wahr ist jedoch, daß der ehe¬
malige Wüstenreiter bei der Luftwaffe und den
Tanks gedient hat , als einfacher Soldat Roß
und später als T. E. Shaw . Sehr zurückgezo¬
gen und bescheiden lebte er in seinem kleinen
Landhaus , sein einziges Vergnügen fand er
darin , in seiner freien Zeit mit rasender Ge¬
schwindigkeit auf seinem Motorrad durch das
Land zu fahren und dabei von seinen sausenden
Ritten durch die Wüste zu träumen.

See Beduine mit dem blonden Haar
Zum Tod von T. E. Lawrence, dem größten Agenten Englands

mann von Fluchtversuchen ab , weil nicht
nur der Flüchtling selber, sondern auch die
Lagerinsassen , die zurückblieben, durch solche
Versuche sehr zu leiden hatten . Es gibt so¬
gar gereizte Kameraden , die jeden Flucht¬
versuch als „krassen Egoismus " bezeichnen.

Klink teilt diese Ansicht nicht, aber so
lange er die Möglichkeit sicht, als Austausch¬
kranker wcgzukommen, diskutiert er nicht
darüber.

Aber es kommt natürlich wieder nicht zum
Austausch . Woche um Woche wartet er und
Woche um Woche geht dahin und cs erfolgt
nichts.

Tann hört Klink eines Tages von einer
großen Offensive in Galizien und er fährt
auf, als ob es sein Stichwort gewesen sei.
Zu dieser Offensive muß er unter Umstünden
zurecht kommen. Er kümmert sich von diesem
Augenblick an weder um den so gänzlich
fraglichen Austausch , noch um den angeblich
nahen Frieden , er hat keine Geduld mehr.

Er weiß, daß es fast ein Wahnsinn ist, was
er unternehmen will . Amerika und China,
die Länder seiner möglichen Fluchtwege , sind
nicht mehr neutral , und 15 000 Kilometer
durch das ganze feindliche Rußland?

Aber alle Ueberlegungen nach dieser Seite
hin können für einen Mann keine Geltung
haben , der seit zwei Jahren Tag und Nacht
lind jede Stunde und mit jedem Schlag
seines Herzens an die Flucht denkt und wie¬
der zur Armee will.

Klrnk nimmt die Sache in die Hand.
Noch einmal , in einer besinnlichen Minute,

zählt er vor seinen geistigen Augen alles auf,
was er an Positivem zur Verfügung hat:
seine Kenntnisse der russischen Sprache , seine
unendlichen Erfahrungen in den kleinen
Dingen , die notwendig sind, seine absolut?
Kenntnis der Mentalität des russischen Sol-
baten rind des russischen Offiziers , seine
Geistesgegenwart und seine Frechheit — es
kann wohl , aber es darf nicht schief gehen
diesmal.

Und der Leutnant Klink beginnt weiter
zu arbeiten.

Zuerst macht er wieder seine kleinen Ex¬
perimente , die an und für sich sinnlos er¬
scheinen, die aber so ungeheuer wichtig sind
für den späteren Aufbau der Flucht.

Zum Beispiel kommen immer wieder alte
Haftbefehle und alte Arreststrafen für den
Leutnant Klink aus früheren Lagern und
die Russen suchen ihn , um ihn wieder einmal
in Arrest zu stecken. Als einmal ein Offizier
der Wache in die Baracke hineinbrüllt : „Wo
ist Leutnant Klink ?", da richtet sich Klink in
einer Ecke wütend auf , und brüllt zurück:
„Klink ist nicht da , zum Donnerwetter !"

Die Kameraden sind blaß und rot ob
solcher Unverschämtheit , aber der Russe
brummt einen Fluch vor sich hin und zieht
ab . Klink hält es für notwendig , sich jetzt
im Lager zu verstecken, wenigstens so lange,
bis der deutsche Lagerälteste beim Komman¬
danten vorstellig wird und dort auseinander,
setzt, es wäre allmählich an der Ze:t, den
Leutnant Klink in Frieden zu lassen, er habe
lange genug in Arresträumen herumgesessen.
Was der Kommandant auch einsah.

Es ist Herbst geworden und die Offiziere
werden aus dem Sommerlager in das Win¬
terlager gebraust . Tie Gerüchte über die
Offensive in Galizien werden immer stärker
und bestimmter.

Klink hat eigentlich nur noch eine einzige
Hemmung . Wie kann er den Zurückbleiben-
den Kameraden die unausbleiblichen Repres¬
salien ersparen , wenn er geflohen ist?

Er findet einen Ausweg , einen etwas tol¬
len, aber immerhin einen Ausweg . Er sucht
sich einen Stellvertreter . Und er findet wie¬
der einen ungarischen Fähnrich , der sich ihm
zur Verfügung stellt. Dieser Fähnrich , Hans
v. Hell, liegt in demselben Sommerlager und
gerade das ist notwendig , wenn die Sache
gelingen sollte. In dem Durcheinander , das
stets die Begleiterscheinung des Umzugs vom
L-ommer - in das Winterlager ist, hat sich
Klink ein Faß verschafft. In dieses Faß
wird der kleingewachsene Fähnrich gesteckt.
Zusammen mit dem Gepäck von Klink auf
einem Wagen fährt dieses inhaltsschwere
Faß unbelästigt mit aus dem Sommer , in
das Winterlager . Am Tor werden die Offi.
ziere gezählt.

(Fortsetzung folgt .)
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